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Amtliche BLkanntmachungen
der Stadt Hochheim am Main.

Di,
Samstag , den 17. l. Mis ., von vormittags 8 bis 1 Uhr, im Rathause
in folgender Reihenfolge statt:von 8 bis 9 Uhr die Nummern .<01 1) 3 600

von 9 bis 10 Uhr die Nummern 601. bis 900
von 10 bis 11 Uhr die Nummern SN bis 1200
von 11 bis 12 Uhr die Nummern 1201 dis Sailich,
von 12 bis 1 Uhr die Nummern 1 bis 300. ^

Die vorstehende Reihenfolge wird unbedingt eingehaiten^
«erden Inhaber von Karten , die mcht an der Reche sind, zuruck-

&en>lä| nmirb darauf hinqewiefen, daß jede unberechtigte Weilerbe-
Nutzung der B otkärten wie der Zusatzbrotkartim verboten ist und
mit enwfindlichen Strafen geahndet w,rd , Hauptfach.ich sind die Zu-
satzbröttmlen nach Lösung des Aebettsverhältn .sies zu.-uckzm

a M den 15 November 1917.
Hochheim a. ja ., oen xo. ^ ^chstrat . Arzbächer.

Die Ausgabe dieser Kartoffelmarkeir erfolgt durch ^ die Ge¬
meindebehörden. Nur solche Personen ŝ d zur Empfangnähme von
Kartoffelmarken berechtigt, die mcht selbst ihren Kartosselbedais
angebaut haben.

Wiesbaden , den 12. November 1917.
Der Vorsitzende des Kreisausfchusies.

I .-Nr . II . Irk . 1721. v o n H e i m b u r g.

Wird veröffentlicht.
Hoelfheiina . M ., den 15. November 1917. .. .

- Der Bürgermeister . A r z d a chc

- Anrichten auf karlcfkelka.'ten.
Die AmgIe der Kartoffeln auf Karrvffelkanen findet am

Samstag , den 17. November l. Js ., vormittags von 9 bis 12 Uhr.

lm  IKSÄofct für 7 Tage und entfallen auf den Kopf
der Berfo .gungsberechtigten 7 Pfund Kartoffeln , das Pfrind R
7 Pfennig . , . ,

» °« » <" nU>'

" "SÄ * “■* • - “ •tÄ » - . b- ch" .
Betrifft; Ausgabe der ZlcifchwMn.

Verordnung
zur Abänderung der Verordnung über die den UitteSirehmern
landwirtschaftlicher Betriebe für die Ernährung der Selbstver
soraer und für die Saat zu belassenden Fruchte vonr 20 Juli 191<

(Reichs-Gesetzbl. S . 636). Vom 25. Oktober 1917.
Der Buudesrat hat auf Grund des 8 Reichsgetreche-

orvnung für die Ernte 1917 vom 21. Jum 1917 (Reichö-Gesetzbl.
S . 507) folgendes verordnet:

Artikel 1.
S l Nr . 1 der Verordnung über die derr Unternehmern land¬

wirtschaftlicher Betriebe für die Ernälirung der Selbstoerforger
und für die Saat zu belassenden Früchte vom 20. Juli 1917 (Reichs-
Gesetzbl. S . 686) erhält folgende Fassung:

1 Zur Ernährung der Selbstverlorger auf den Kopf sr>r die
' Zeit vom 1. November 1917 ab an Brotgetreide monatlich

achteinhalb Kilogramm.
Artikel 2. ,

Diese Verordnung tritt mit dem 1. November 1917 in Kraft.
Berlin , den 25. Oktober 1917.

Der Stellvertreter des Reichskairzlers.
Dr . H e l f f e r ! ch.

Die 'nächste Ausgabe der Flei chwaren auf die Reichsfleifch-
fartc findet am Samstag , den 17. November l. 2s „ von nachm»-

Rach^Feststellmm des Schlachtgewichts wird die Menge , die
auf eine Reichsfleifchkarie entfall:, durch Anschlag an den Metzger-
läden bekanntgegeben.

Htecheim a . M .. den 15. November 1917.Der Magistrat . Arzbächer .̂

Cs liegt Beranlassi r.g vor , darauf hinzuweisen , daß nach 8 9a
der Bekanntmachung über die Regelung dos Verkehrs mit Web-
Wirk- Strick- und Schuhwaren vom -.0. Juni 1916/23. Dezember
1916 '(Reichsgesetzblatt 1916 Seite 1480 ff.) Kleidmigsstucke
und Wäschestücke und getragen « Schuhwaren entge.tlrch nur

1 vmr den behördlich zugelasseiien Personen und Stellen,
8. voir anderen Personen an die Lehörülich zugelassenen Per-

veräMert °w "rdm^ diteen . Ebenso dürfen getragene KleidunIS-
cmd Wäschstücke und Schichwaren nur von den behördlich'
lassenen Personen uni Stellen gewerbsmäßig erworben werden.

Anzeigen, die gegen diose Bestimmungen vckrstoßen, sind un*
zulässig.

Frankfurt fl. M ., den 27. Oktober 1917.
Non Seilen des Generalkommandos für den Eii«f des Stabes.

5kr e b s ,
- 5)auptinann.

Wird veröffentlicht.
Wiesbaden , den 9. November 1917.Der Königliche Landrat.

von H e i m b u r g.

Wi .d veröffentlicht.

Vekanulmachung.
Bclrifst: VrofftreCung ûrch Frischkartofseln.

ciur Bmtstreckuna sollen ach Anordnung des Kriegsernät )rungs-
amte? » L . Äendet werden. M. « J « bÄ ff£dem 1. November 1917 und wird zum Teil du:ch Frichkarrolfem,
nun Teil deirch Trockenprodukte durchgefuhrr.
^ Der Lmmunalverband hat im Intereste der M ^
kömmiichkeir des Brotes von der Beun -fchung von SnMarl »»« «
-um B ote 'Abstand genommen. Die zur Brotstreckung l \ 1
Kartoffe?mengon sollen ms Arischkartoffeln an die Derb aucher
verausgabt , bezw. hcn Erzeugern belasten loe-dem Dover wiiv

ftnrtnffi'iincnacn und zwar auf den Kopf ch_ }

Wird hiermit veröffentlicht.
Ich weife darach hin , daß ach Grund dieser Verordnuug die

Selbsiversorgor die ihnen bei Aufnahme des Ausdrusches stu die
Zeit HE .1. NooemE 1917 bis zum ^ S ^ tember ISIS gegen

rakters , als die Vorboten der germanischen Völkerwanderung,
Cimbern mid Teutonen , jauchzend mrd frohlockend auf ihren Schil¬
den die schneebedeckten Bergabhänge hinunter -kn die noch feind¬
liche Tiefe fuhren . Zunächst ist freilich dieser Borstoh eines neuen
abendländischen Kulturabfchnittes an der Allmacht des römischene*.. - 1 --„rJ . f̂fi.. mni* . lLTTit QlT DOTIH’Imperiums zerschellt; aber der Weg war gewiesen, und als damrnn? h«n, »rollen slawischen Druck die völlige Verschiebung der

MenMN Vrotgetreioe , i -psunv ie ;nuy,
munalverband abzulicfern haben. Die bereits durch zugeftellts
Mahllarte bis zum 15. Dezember d. Js . zu viel zur Verarbeitung
zugefprockiene Brotgetreidemenge nw Gesamtgewicht von te - Psd.
je Kopf und 04  Monat ist deshalb zurzeit elnzufpaven und aul die
Zeir nach dem 16. Dezember zu verteilen.

Die Anordnungen find genau zu befolgen und werden - e
Zuwiderhandlung oder bei Nichtablieferung der entsprechenüsil
Getreidemcngen die nach 8 79 der Reichsgetreideordnmrg vom
21 Juni 1917 gegebenen Strafbestimmungen Anwendung finden,
wonach Zuwiderhandelnde mit Gefängnis bis zu einem Jahr und
mit Geldstrafe bis zu 50 000 Mark oder mit einer dieser Strafen

^ ' Sd) “ Ä " ' die Magistrate lind Gemeindevorstände . rvieder-
bolte Bekanntgabe in der Gemeinde zu veranlassen und die Selbst¬
versorger zur Ablieferung der entsprechenden Broigetrcidemeirgeu
zur Versorgung der Allgemeinheit anzuhalten.

Wiesbaden , den 12. November 1917.
Der Vorsitzende des Kreisausschuisses.

I -Nr . II.  Körnst . 1432. von Heimburg.

vor dem großen slawischen Druck die »
Völkerschaften nördlich der Alpen 'einsetzte, da fiuleten sie vurch die
Pässe gen Süden , und durch den Gotthard und/Brenner itromtcn
Heere und Aolksscharen nach der Lombardei , die von den Lango¬
barden ja den Namen, hat . Es war ein jahrzehntelanges Wogen
und Branden , ein „Bewegungskrieg " im allergrößten Stil , der frck>
dort vollzog, nicht gehindert durch Berg und Tal , durch Tucken
des Klimas und Zufälligkeiteir der Witterung ; der an,turmmden
Kraft der Jungvölker erlag das greife Weltreich, es wume dort
an feinem Herzpunkie getroffen . Germanen traten das Erbe an
und haben es durch mehr als ein Jahrtausend bestauptet.

As dann aber Karl der G-oße, anknüpfend an römische Welt¬
reichs Neberiieferungen , seinerseits begann, die verschiedenstenLan¬
der und Nationen zu einem Ganzen zummmenzuschmieden, da hat
er durch die Vereinigung der Lombardei mit seinem ursprünglichen
Besitzstände auf lange hinaus den Weg der grschichtlichen Ent¬
wicklung gewiesen und sestgelegt. Seit Otto I „ seit der Mitte des
10. Iah .Hunderts, gehörte die es Oberitalien zum Römischen Rc>cye
Deutscher 'Ration : es war für die Kaiser auf ihren Römerzügen
die wichtigste Durchgangsstaiion und ist !m Laufe des Mittelalters
der Schauplatz der Kämpfe gewesen, die unter dem Namen der
Welfen Mid Ghibellmen zusammengesaßt werden. Aller Glanz
und aller Jammer deutscher mittelalterlicher Reichs- und Katzcr-
berrlichkeit knüpft sich an die Lombardei ; hier entsteht das wichtige
Gebilde des italieni .chen Stadtstaates in seiner remsten Blute;
Mai and und Pavia bilden den Lombardischen Bund , an dem
schließlich in hartim Ringen und rnancher Schlacht die Krast und
die Ansprüche Kaiser Friedrichs I . und Friedrichs II . zerschellen.

Der große Kampf zwi chen Spanien und Frankreich wurde
aleichsalls in der oheritalienifchsn Ebene ausgefochten und faiw
in der berühmten Schlacht bei Pavia 1525 ihren Abschluß Die
Lombardei kam wieder ans Reich und ward einem fpani,chen Statt¬
halter unterstellt.

Nach dem Spanischen Erbfolgekrieg, besten Schauplatz von
neuem die Lombardei gevicsen war , kam sie 1714 an Oesterreich:
kleinere Abtretungen an Sardinien konnten an diesem Zusammei,-

^ hange nichts an de n. Das letzte gvße Weltreich, das ein Einzelner
schuf, unterbrach allerdings diesen Zustand : Napoleon wandelte
1797 di- Lombardei in die Zisalpinische Republik um, aus der dann
1805 ein Vorläufer des Königreichs Italien entstand. Der Wiener
Kongreß gab 1815 an Oesterreich die lomba .dtzchen Besitzungen
wieder zurück: das lombardisch-veneziani che Königreich bildete einen
Bestandteil der österreichisch-ungarischen Monarchie.

Wichtige, ent'cheidungsvollo Sck,lachten haben sich seit Bona-
vartes Erscheinen in der Lombardei abgespielt. Im >unuar 1797
schlug Napoleon die Oesterrcicher bei Rivoli ; einen Monat spa.er
kapitulierte Mantua , und Trient kam in die Hände der H'ranzolen.
Im März rückte Bonapa "te ins F "iaul vor , und der Krieg wurde
bis nach Tirol hinein verlegt. Mehr als sechzig,Iahte lpater hatte
Oesterreich wiederum ln der Po -E! ene zu kämpfen: im Ap u 1859
b-ack,en die Streitigkeiten aus , an denen der dritte Napoleon we en!

Wi ' d veröffentlicht.
Hochheim ü.  M .. den 15. November 1917Der Bürgermeister . Ar ?, b a cher.

lick,' beteiligt war/ ' Jnnerha 'b zwanzig Tagen wurden die öster-
reichi chen Truppen , die,nicht rasch genug W .en^ uriii^ vorzllstohen

Mchtamtlicher Teil

Iie MiMiiM K« sir«rieslsrisM.

Bortes av 1. »ivreuw>.> v,..
G' amm

>H DeAAmgsberechttsten . Di°se-l (einschliebluh Lazaretten
Krankenhäusern und ähnlichen Anstalten) d N,Krankenhau ern uno aiiramic.. « "-'Ulte , „.sgrderlicbeni Noveniber bis 31. Januar 1918 die e' ioroerimieu

r aSSÄ1
geliefert, cgjhn ^frioracr “ im Sinne dieser Verordnung gel.
ten alle "diestniE die als kartoffelseibstverforger aner.

^ ""N ^ BersorgungsberechstSle" sielten nur diefenigen. die
vom Kommunalverband (Gemeinde) chren Kartoffelbxbars
goliestit e.Halter. Dsn-sorcrungsdei/echtichtn anstehenden

Ihre Gültigkeit dauert bis zum 31. Januar 1- lo.

Ein geschichtlicher Rückblick.
Von Dr . Paul Alfred Merbach,  Berlin.

Nach monatelonger zähester Verteidigung sind die äster-
rcichisch-ungarischen Truppen , die die Heimaterde gegen üie räube¬
rischen Absichten des ehemaligen! Bundesgenossen schützten, im Ver¬
ein mit deutschen Truppen zum Slngriff übergcgangen und haben
— unter fiebernder Anteilnahme zweier Weltteile — die femdüche
Front fast in ihrer ganzen Ausdehnung gezwungen , ihre Stel¬
lungen und geringfügigen Eroberungen , die mühsame Frucht uem
mehr als zwei Kriegsjcchren, in regelloser Flucht alffzugebem Gc-
nnqcne und Beute in unabsehbarem Umfange sind in dre Hände
oer ' unaufhalffam vordringendcn Truppen gefallen : ihr Sieges¬
lauf führt sie von den Bergen in die Ebene hinunter , und wieder
werden die Niederungen um den Lauf des Po der Schauplatz ent¬
scheidender Kümpfe. .

Die geschichrliche Entwicklung Europas hat oft zwischen Kar t
und Seealpen wichtige Ereignisse gefordert und herbelgefuhri:
zwei Jahrtausende historischen Werdens haben sich in der Lom¬
bardei abgespielt. Immer stiegen die Eroberer von den schneebe¬
deckten Bergen in die lachende, fruchtbare Ebene hinunter : immer
winkte Helden und Völkern dort ein Paradies an Wärme und
Schönheit nach all der Mühsal , die ein Krieg zwischen und auf den
zerklüfteten Höhen rings umher mit sich gebracht hatte.

Zum ersten Male wohl kam der Eroberer in dies Land , als
Hannibal mit karthagisckpfpamschenTruppen , mit dem Aufgebot
allen Kriegsmaterials der Zeit sich anschickte zum vernichtenden
Schlage '«egen Rom , als es sich wieder einmal darum handelte,
daß die Entscheidung über die WAtherrfchaft gefunden werden
mußte zwischen zwei ebenbürtigen Gegnern . Hannibals Zug über
die Alven nach Italien gilt heute noch als eine Großtat der Kriegs¬
geschichte: in der Lombardei fielen dann die ersten Schlage gegen
die römischen Legionen , cknd der Schreckensrus des „Hanmoal
ante Portas !" hallte durch die Hauptstadt des Landes.

Zum anderen Male kam über die Mpen in die Gefilde Ober-
llalicns eine Entscheidung, ein Forffchritt weltgeschichllichonCha-

iCKT)l U]Vll ^ UllvvUf Mit 11IUJt !wIJ) v «7?l vii . v/i
wagten , bei Magenta Solferino und San Martina geschlagen, und
im Frieden von Villaf-anca verlor Oesterreich damals die Lom¬
bardei an Italien . Bei Custozza find dann 1866 die Italiener zwar
geschlagen worden, doch gleich nach dem Ereignis von Koniggratz
wer Franz Joseph I . bereit , auch auf Venetken zu verzichten.

So ist die'es Land, das jetzt plötzljch und der ganzen .Welt
uns -wmtet im Mittelpunkte entscheidender kriegerischer Lreigntsie
steht duck) die Iahrhnndette Hindi,rch in wannigfach ter We sie der
Sckmuplatz von Ent 'cheidungcn gewesen, deren Wichtigkeit und
Wirkung weit über das örtliche Jsitereffe und die geographsichen
Bo 'ausststunaen hmausgehen . Die Geqen aste de. Volierwan-
derung der Hohenstaufen und Welfen, von Habsburg und Fraick-
reick — um nur einige zu nennen — sind dort zufammengeprallt
u d haben nach ihr-r Wen und Mög'ichkeit den Gang der Ent-
wicklunq Europas ' beeinflußt. Auch jetzt holen dort die verbün¬
deten Heere zu einem Schlage aus , der nicht nur Ken verräterischen
Bundesgenossen treffen soll ^ und wird . Aus . blutgetränktem,
historischem Boden vollziehen sich btee Dmge. in einem Lande , das
in mehr als einer Beziehung die Geschicke und Gestaltung Europas
sich hat abfpielen sehen̂_ _ _ _

Die Kriegslage.
12 150 Quadrarlilsnreler.

Wien,  14 . November. Die „OesterreichischeVolkszeitung
meldet, doß die Truppen der Mittelmächte bis zum 12. November
12150 Quadratkilometer italienischen Bodens besejst haben.

O wie kies bist Du gesunken!
Wbna Berlin,  14 . November. Daß sich dre stohzen^ talrener

bereits unter die Polizeigewalt schwarzer Scnegalneger vesieben, ist
ein neuer Beweis der Umwertung aller Werts m diesem Weltkriege.
Wie Flüchtlinge, die aus -den italienischen Grenzorten m der
Schweiz cinirafen . übereinstimmend berichten, wurden in Mauand
am 29 Oktober alle St aßen und Plätze von französischen Neger-
trupp -n bc etzt. weiche die Ordnung, in der über die italienische
Niederlage in Freudentaumel geratenen Stadt Mailand wieder her-
zustcllm hatten AnEn ^ o, wie wird Dich die'er neueste Triumph
Deines glorreichen Vaterlandes zu Heldengesängen begeistern.

Aach berüchtigten Mustern.
Wbna Berlin.  14 . November. Wie Italien die Kriegsge-

sangenen behandelt. Sechs bayerische Radfahrer , die am 10. bet
La Siena östlich Belluno von einer ,raliemschcn Kompagme ab-
ae'chmtten und gefangen, kurz darauf aber wieder befreit wurden,
w icb' en' Die Italiener mißhandelten d,e Gefangenen in übelster
Messe' Einer wurde niedergeichosien, und der schwcrverwundet am
Boden liegende durch Bajonettstiche getötet. Die übrigen wurden
durch einen Offizie- vor dem gleichen Schicksal bewahrt . Die
Offiziere hinderten iedoch nicht daß die Gefangenen geschlagen nnd
act-eien wurden . Einer der Offiziere schlug die Wehrlosen init den
Morien - „Ihr deutschen Schweine" ins Gesicht. So weist sich
Italien 'auch in der Behandlung der Kriegsgefangenen , als edler.
Nachahmer französischer Sitten.
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Dsr TauchSsottrieg. \
Wba Berlin , 14. November. Eines unserer U-Booke, üom - -

inandaut Kapttänleuinant Gerkackn Hai im atlantischen Ozean neuer - \
ding» 4 Dampfer unk einen Segler mit 35 000 Lruttoregistertonrisn j
versenkt, darunter einen sehr großen englischen Dampfer vom Aus- j
sehen der „Ballig " von der Whiie Star -Line. Die übrigen Schisse
wäre » sämtlich nach Frankreich bestimmt und hatten Stahl , Mehl,
Liassee, Tabak, Bohnen und Stückgut beladen.

Der Chef des Admiraistabes der Marine.

Der Kaiser an der italienischen Front.
Wb Triest,  14 . November . Kaiser Karl begab sich gestern

früh  an den Standort Kaiser Wilhelms  und holte ihn zur
Fahrt nach Görz und Aquileja ab. Die Fahrt führte über die
Ruinenstätten unserer Isonzoverteidigimg . Der deutsche Kaiser
interessierte sich ganz außerordentlich für den eigenartigen Kriegs¬
schauplatz, namentlich der Raum um Bigilia und die Stadt Görz
selbst bieten Bilder beispiellos erbitterten Ringens . Sogar die
Vorstädte von Görz waren für erbitterten Widerstand eingerichtet.
In die Mauern der Häuser waren Schießscharten gebrochen, viele
Fenster waren mit Sandsäcken geschlossen und Hindernisse und
Zwinger in die nach Görz führenden Straßen eingebaut . Beide
Kaiser stchren auf das Kastell. Hier hielt der Generalstabschef der
um die Verteidigung Und Wiedereroberung von Görz besonders
verdienten Division des Feldrnarschalleutnants Freiherrn v. Zeid¬
ler, Masor Wottruba , einen Vortrag über die zwölfte Isonzo-
schlacht. Nach etwa einstündigem Verweilen fuhren beide Kaiser
durch das zerstörte Gradiska über Romans nach Aguileja , wo sich
beide Monarchen von einander verabschiedeten. Kaiser Wilhelm
fuhr nach seinem Standort zurück und Kaiser Karl nach Grado
nnd von bort mittete Torpedobootes nach Trieft , von wo er sich
nach seiner» Standort begab.

Der italienische Rückzug.
Wie die „Neue Zürcher Zeitung " von der italienischen Grenze

meldet, steht der Frontsektor von Asiago im Mittelpunkt des
öffentlichen Interesses in Italien . Mit -Spannung und einer ge¬
wissen Besorgnis wird jede Nachricht verfolgt , die van jenen
Teilen der Front eintrifft . Eine Bresche im Vollmert , das die
Brenta im Westen deckt, würde — -darüber gibt man sich keinen
Illusionen hin — für die italienische Widcrstandslinie von folgen¬
schwerer Bedeutung sein, umsoinehr als die verhältnismäßig milde
Witterung dem- Feind den Abstieg in die Ebene, besonders dem
artilleristischen Nachschub erleichtert. Das Schwergewicht der
Kämpfe, die dem Versuch einer neuen Umfassung gleichkommen,
liegt, wie die einzelnen Blätter hervorhcben , bei der Armee Eon¬
rad auf der Hochebene der Sieben Gemeinden und bei der Armee
von Beiow an der oberen Piave . Vorläufig wird die Hoffnung
nicht aufgegcben , daß es gelinge, die an einigen Stellen des
Flusses bewerkstelligten Gogenvorstöße auf das rechte Ufer zu lo¬
kalisiere».

Wb Rom,  14 . November . Meldung der Agenzia Stefan,.
Nachrichten von der Front melden, daß das Eintreffen der alliier¬
ten Truppen in der Operationszone lebhafte Begeisterung bei den
Truppen und der Zivilbevölkerung hervorrief.

Der Materialverlust der Eulente in Italien.
Wb Berlin,  15 . November. Die ungeheure Niederlage,

die die Entente -Einheitsfront in Italien erlitten hat, wächst sich
immer mehr zu einer der gewaltigsten Katastrophen des ganzen
Krieges aus . Abgesehen davon , daß alle Zukunstspläne der Entente
für 1018 innerhalb von knappen drei Wochen gänzlich vernichtet
wurden , ist der Materialverlust , den England , Frankreich, Amerika
und Italien Ende Oktober und Anfang November erleiden mußten,
so gewaitig , daß der Ersaß nur in Monaten und nicht ohne ernsteste
Schädigung der Versorgung der übrigen Fronten erfolgen kann.
Der Riesenoerluft an Geschüßen von rund 2560 übettrifft den alten
Friedensbestand Italiens und bedeutet für die Verbündeten einen
ungeheuren Zuwachs an schwerer Artillerie samt Munition . Zur
Bespannung dieser gewaltigen Ge'chützmenge wären allein über
zwanzigtausend Pfe de und zur Bedienung mehr als dreihigtausend
Artilleristen notwendig. Die Dn clstchnittskosin dos verlorenen
Geschüßmaterials belaufe» sich nach geringer Schätzung aus mehr
als eine Vierte ! Milliarde . Was infckae der Eroberung von den
Riesenmengen an Munition die Eadornn für die 12. Jsonzo -Offen
sive aufgestapelt hacrc, an Werten verloren ging, läßt sich nicht an¬
nähernd schaßen. Dazu kommen die unübersehbaren Zahlen an
Maschinengewehren. Minenwerfern , Gasmasken . Bagage - und
Automobil-Kolonne», Gewehren und sonstigem Kriegsmaterial.

Italienische Enttäuschung.
Die „Kriegsztg ." meldet : In ' Italien macht sich bereits eine

Enttäuschung Über die militärische Hilfe der Verbündeten geltend.
Wie Tesstner und westschweizerische Blätter melden, sind die bisher
eingetroffenen englischen und französischen Hilsstruppen zum
Gegenangriff durchaus ungenügend . Sie werden überdies weit
hinter der Front gesammelt, um im geeigneten Augenblick zur
Verwendung zu kommen. Inzwischen dringt aber der Feind
immer, weiter , vor. und die Besorgnisse der Bevölkerung , daß die
Hilfe der Verbündeten zu spät kmmne, werden immer größer
Dazu kommt der schlimme Eindruck, den die Sprache eines großen
Teiles der Pariser und Londoner Presse gegen Italien bervorrust.
Das in Genf erscheinende Blatt „Paris -Genf " beklagt z. B ., daß
Italien durch feine -imperialistischen Ansprüche die Sache der Ver¬
bündeten schwer geschädigt habe, und rät ihm, sofort zu erklären,
daß es auf alle Erobcruwtzen verzichte.

Italien und der Frieden.
Wie ein Londoner Gewährsmann meldet, verlautet bei den

Entente -Diplomaten in London, daß Italien die Friedensfrage
als Hauptpunkt der Pariser Konferenz zur Verhandlung wünscht.
Stur Amerika: und Frankreich dürsten wahrscheinlich dagegen fein.
Es fall eine geheime Vorkonferenz stattfmden , um diese Frage zu
regeln.

Frankreich.
Pari  s . Be ! dem Fnihstück, das der mittlerweile gestürzte

Ministerpräsident Painleve Lloyd George und dem italienischen
Unterrichtsminister Berenini gab, bestätigte er den zuerst von
Maroni ausgeplciudertcn ersten Verrat Italiens,  den , der
den Franzosen die Schlacht an der Marne ermöglichte. Er sagte,
nach einem WTB -Ber !cht vom 12. d. W .: Wir dürfen u'nd können
nicht vergessen, daß im August 1814 nur die wohlwollende Nentrnli-
tät Italiens uns erlaubt hat , dem Eindringling unsere gesamten
Kräfte entgegenzuwerfen und daß im Mai 1915 . . . . (folgt die
Geschichte des zweiten italienischen Verrats ).

Paris.  Der Pariser Harms-Kommentar zum italienischen
Rückzug stellt die Lage folgendermaßen dar : Im Zentrum seßt die
itolienische Armee ihren Rückzug fort , während die Flügel Wider¬
stand leisten. Links rückstH'ötzendorf kaum mehr vor . Rechts ist
die imkere Piave noch nicht überschritten , jedoch stheint der Rück¬
zug noch nicht aiisgchalteu und selbst Venedig intmcr noch ge¬
fährdet zu sein.

Zum Sturz Painlevcs.
Berlin,  14 . November . Die „Vofsische Zeitung " schreibt:

Poincare wird sich entschließen müssen, entweder offen mit der
Rechteck zu gehen, oder — was aber nicht möglich ist — mit der
Linken. Tut er das erstere. so ist der innere Entscheidungskampf
in Frankreich da und es tritt der Fall ein, der bei jeder der letzten
französischen Mimsterkrisen in immer größere Nähe zu rücken
schien, daß nämlich die grundsätzliche Gegnerschaft zwischen dein
Präsidenten selbst und der Sozialisten zur offenen Austragung
kommt. Dieser Fall wird vielleicht nicht sogleich einirelen , aber
einmal wird es dazu kommen müssen. Der Tag der Entscheidung
rückt für das französische Volk immer näher.

England.
Lloyd Georges Stellung erjchüttect.

In London herrscht mit eine»! Mal Kriftnluft . Die Minister-
xrSMntschafl Lloyd Georges ist schwer gefährdet . Im tinkerhcms :

wie in der Presse erhobt sich eine scharfe Opposition .gegen den Mi¬
nisterpräsidenten wegen seiner Rede in Paris , in der er schwere
Anklagen gegen seine Vorgänger in der Regierung vorbrachte und
mit großem Nachdruck erklärte , daß nur die früher gemachten
Fehler schuld daran seien, daß die Alliierten bisher auf dem Weg
zum Sieg nicht bedeutend weit vorgeschritten seien.

Prophezeiungen der „Times ".
Wb Berlin.  Am 5. September versprach die „Times ", der

Fall Rigas würde binnen kurzem im Westen reichlich ausgeglichen
fein. Das Blatt , das so oft schon mit seinen Prophezeiungen Un¬
glück hatte, wurde auch diesmal Lügen gestraft. Auf Riga folgte
die Besetzung der Oesel-Gruppe und auf diese Aktionen der Einsall
in Vcnetien und die Vernichtung des italienischen Heeres. Soll das
alles durch ein paar hundert Meter schlammige» Trichtergoländes
im Westen ausgeglichen fein?

Rußland.
Rußland gänzlich abgespcrrk.

Die telegraphischen Verbindungen von und nach Rußland sind
jetzt gänzlich abgebrochen.

Kleine Mitteilungen.
Berlin.  Das erste amerikanische Einheitsschifs „War

Elover ", welches am 20. S. mit 8000 Tonnen nach Malta in See
gegangen war , ist bereits am 19. 10. kurz vor se?nem Eintreffen
an dem Bestimmungsort vernichtet worden.

Vor Palästina verseftkk.
Reuter meldet amtlich aus London:  Ein britischer. Tor¬

pedojäger und ein kleiner Monitor wurden von einem feindlichen
Unterseeboot versenkt, während beide Schisse mit der» Heer in Pa¬
lästina zusammen arbeiteten . Bon dem Torpedojäger werden
7 Mann vermißt , von dem Monitor 26 Mann.

Angeheuere Verluste der Engländer.
Wb Berlin,  15 . November. Wie nachträglich festgestellt

wird, erlitten die Engländer bei ihrem fünsmnligen Angriff am
10. November vor un .eren Linie » nördlich von Passchendnete unge¬
heure Verluste. Die bravdenburgischen Truppen , die sich bei der
Abwehr des Angriffes besonders anszeichneten, stellten allein vor
ihrem engen Kampfraum Taufende von englischen Gefallenen fest,
und konnten außerdem eine große Anzahl von englischen Berwun-
dcten bergen.

Wb Bern,  14 . November .,. Stegemann schreibt im „Bund"
zur Kriegslage . Die seit dem Abgang französischer Divisionen nach
Italien in die Gräben gezogenen amerikanischen Kräfte sind offen¬
bar sämtlich auf der Vogesenfront eingesetzt worden ; sie wurden
von den Deutschen im Abschnitt des Rhein—Marne -Kanals , also
vor Toul , im Abschnitt von Thann und in der Beisorter Senke fest-
gestellt. Sie sind demnach nicht nur an einer Front eingesetzt wor¬
den, die seit längerer Zoir als ruhig gilt, sondern auch dorthin ge¬
bracht worden, wohin sie aus den Lagern von Eommercy . Beifort
und Befanyon am schnellsten gelangen konnten. Hot Pershing in¬
folge der Notlage der Italiener sein ganzes Armeekorps in die
Gräben legen müssen, so ist das für die weitere Ausstellung und
die Ausbildung amerikanischer Kontingente sehr mißlich: Viel wich¬
tiger ist indes^die Frage , in welchem Maße sich Frankreich ver¬
pflichtet, um in Italien zum. Rechten zu sehen. Wenn es tatsäch¬
lich seine ganze sorglich geschonte, zusammengehaltene strategische
Reserve, darunter seine besten afrikanischen Truppen , nach Italien
warf , während England nur eine kleine Streitmacht absandle, und
dafür weitere Anstrengungen in Flandern und im Artois unter¬
nimmt . wird die Einheitsfront im Westen auf Frankreichs Kosten
durchgeführt. Die strategischen Folgen werden nicht lange auf sich
warten lassen. Die Einheitsfront der Alliierten entbehrt heute noch
eines raich und bestimmt handelnden .Oberbefehls, denn die Ein-
iebnng eines vierköpsigon gemeinsamen Oberkommandos ist keine
Lösung im Sinne der Vereinheitlichung und Vereinsachung . der
Operationen . Fest steht jedoch, dass das italienische Oberkommando
bedeutend an Einfluß eiyhüßie und der italienische Feldzug kein
Feldzug Italiens mehr ist.

Das mannhafte Argentinien.
In einer Botschaft des Präsidenten von Argentinien an den

iiationnlcn Iugendbund , der einen Bruch mit Deutschland ver¬
langt , wendet sich der Präsident entschieden gegen die Verhetzungo-
politik, die die beiden befreundeten Länder in deu Kkicg zu trei¬
ben versuche. Der Präsident sagt, daß 'Argentinien sich nicht mit
dem Zustande Brasiliens zufrieden gebe» könne. Er kündigt gleich¬
zeitig an , daß er die Haltung Argentiniens in einem besonderen
Manifest auseinandersetzen werde und einen Kongreß der siid-
amerikcmischen Neutrale » zusamn'.enberufen werde. Großes Auf¬
sehen haben dis Schlußworte der Botschaft ln den Vereinigten
Staaten erregt . Sie kauten: Argentinien wird nie ztigeben, sich
von den Vereinigten Staaten in den Krieg zerren zu lassen. Unser
Volk muß und wird die ihm gebührende Stellung auf dem ameri¬
kanischen Kontinent einnehmen.

Der Kaiser an unsere U-Boote.
Berlin,  14 . November . Bei seinem Besuch in der Adria

hielt der Kaiser in der Mitte deutscher U-Boots -Mannschafteii eine
Ansprache. Er ging davon aus , daß das U-Boot vor den, Kriege
noch als eine wenig vertrauenswürdige und !m Manöver eher als
unbehn.fen empfundene Waffe galt . Als dann aber der Krieg uns
zwang, mit unserer zahlenmäßig sehr unterlegenen Marine der
großen englischen Seemacht entgegenzutrettn , nnd als die Krieg¬
führung der Gegner uns zwang, zu den schärfsten Verteidigungs¬
mitteln 3« greifen, da trat das deutscheU-Boot in seine große Wirk¬
samkeit. Zu seiner Freude habe sich die U-Bootswcffse aber in
ihrer ruhigen Fortarbeit nicht stören lassen, sondern chabe sich stetig
und sicher.zu einer ungeahnten Höhe weiter entwickelt. Wenn man
in den Anfängen des Krieges eine Fahrt von 24 Stunden noch kaum
für möglich hielt, so ist heute eine Reise von 3 'Wochen eine Selbst¬
verständlichkeit geworden. Die Entwicklung sei noch nicht abge¬
schlossen. Der Kaiser fuhr fort : Es ist mir daher eine Freude und
ein Bedürfnis , den deutsche» U-Booten im Miitelnwer meine
Freude und Anerkennung auszusprecheii. Die große Tonncnzähl,
die im Mittelmeer versenkt ist, bezeugt, daß die Waffe den auf sie
gesetzten Erwartungen gerecht wird . Der U-Boot -Krieg wird aus-
ichlaggebend Mitwirken bei der letzten Entscheidung dieses Krieges.
Wenn ich Euch jxtzt in die Augen sehe, so tue tri) es in der felsen¬
festen Ueberzengung, daß die Wnsse nicht ruhen wird , ehe der
Gegner bezwungen ist: dazu gehört seihstverständUch außer der
Menschenkraft auch die Hilfe des Höchsten. Gott gehe, daß das U--
Boot des Kapitänleulirokits von Aknäuld erfahren könne, was die
Hilfe des Himmels bedeutet! So wünsche ich Euch, daß ihr bcson-
neu und tapfer dem Feinde zu Leibe geht, und siehe den Segen des
Allerhöchsten auf Euer Tun herab . Den Dank für diese mit tiefer
Bewegung angehLrte Rede sprach Kommandeur Pue .llen aus.

Tages -AttttöschÄU.
Im Zeichen der neuen Regierung.

Der neuen Regierustg hat die „Norddeutsche Allgemeine Zei¬
tung " folgendes Geleitwort mitgegeben : Durch die mit dein Ein¬
tritt der Herren Dr . /Friedberg und v. Payer in die ihnen vcr-
iiehemn Aemter vollendete Neubesetzung der !>üchstcn Regierungs¬
stellen ist nunmehr die enge Derhiudurig zwischen Regierung >md
Volksvertretung im Reich und in Preußen sinnfällig , in die Er¬
scheinung getreten . Die Bedeutung dieses Zieles war es, die in
erster Reih« die beiden Parteijuhrer vecanhrßte, die schwere Per
unrwo' rmLg aus sich ’&x nehmen , die mit ihren neue» -« « llungrn
verknüpft ist. Sie trugen damit das ihre dazu bet, daß der -Weg,
den der deutsche Kaiser am 4. August 1614 ringeschlckgen hat und j
in all seinen späteren Kundgebungen zielbrwnßi verfolgte, weiter -

beschrilten wird. Indem so die Einheit des deutschen Volles , nicht
bloß tatsächlich gewährleistet, sondern auch der ganzen Weit vor
Augen geführt wird, ist die Grundlage gesichert, auf der die sieg-
ir iche Beendigung des Krieges erfolgen muß. Unser Volk wird die
dadurch .bewirkte innere Stärkung der Lage sicherlich mit Dank
gegen Sei »? Majestät den 5-aiser begrüßen und i» .einer Haltung
den festen Willen betätigen, unter Zurückstellung alles Trennenden
in gemeinsamer Hingebung den Kampf um dic Zpkunst von Kaiser
und Reich dtinh Zufuhren.

Eine Mahnung zur Eintrachk.
Mack schreibt uns : Seit Bethmaun Hollwcg zurückgetreten,

haben wir eigentlich in einer fortwährenden Krise gelobt; denn
Herrn Dr . Michaelis ist keine Schonzeit bewilligt worden , er ist
vielmehr mitten aus der Vorbereitung auf sein hohes Amt
herausgerissen worden , weil eine neue Krise keine andere Lösung
finden zu röirnen schien, als die eben konstituierte Regierung
abermals umgubilden . Daß die vier Monate , die nun hinter uns
liegen, fick; von der früher bei uns üblichen Praxis scharf abheben,
bedarf keines Wortes der Begründung . Es soll hier auch nicht
Vergangenes aufgerührt und an ihm Kritik geübt werden , son¬
dern es soll an die einfache und u.ächftliegende Pflicht erinnert
werden : sich fortan in allen Parteilagern zu ernster , einmütiger
Arbeit zusammenzufickd'eir. Diese ist dringend not . Denn das
Staatsleben bleibt keinen Moment still stehen, es geht seinen
Gang weiter und fragt nicht danach, ob innere Krisen eine Ruhe¬
pause wünschenswert erscheinen lassen. So dürfte auch im Reich
und in Preußen manche Ausgabe aufgeschoben worden sein, die
nun der Erledigung harrt , und daß um so dringender , je wichtiger
die betreffende Aufgabe für unser Durchhalten ist. Ruhige sachliche
Arbeit muß nun an die Stelle der persönlichen Wünsche und
Pläne treten ; die Mehrheit der Parteien haben sich zu gemein¬
samer Arbeit zusammengefuckden, folglich darf auch zwischen ihnen
das Trennende nicht Hervortreteck, sondern das , was sie eint . SolUe
selbst die eine oder andere Maßnahme nicht in allen Stücken über¬
all Beifall finden; so möge man etwaige Bedenken zckrückstollen
zugunsten der genreinsamen Ziele , so möge man das Größere nicht
oem Kleineren nachwerfen, ivre das früher so ost geschehen ist.

Vor allem gilt es auch, den Eindrrick der Porgänge bei uns
auf das Ausland km Auge zu behalten ; nicht als ob der maß¬
gebend für uns fein müßte , sondern weil alles , was bei uns ge¬
schieht, sich im Lager unserer Feinde in bestimmte Hoffnungen und
Placke umsetzt. In den Kommentaren der Zeitungen tritt dies
freilich weniger zu Tage als in den Handlungen der ..leitenden
Männer , in die wir zur Zeit nur beschränkten Einblick haben
können. Immerhin leuchtet soviel jedem ein, daß ein Deutschland,
in dem die Regierung sich von Tag zu Tag von gewissen Parteien
sagen lassen muß , sie besitze nicht das Vertrauen der Mehrheit,
auch im Ausland sich nicht dcs Einftnsses erfreut und seine
Stimme nicht so hoch bewertet sieht, wie ein Deutschland, in dem
Regierung , Reichstag und Volk eure feste Einheit bilden, die den
Willen hat , zunächst das Nötige zu tun , alles andere aber auf
später zurückzustelleu. Das „Nötige " ist für uns jedoch die Be¬
endigung des Krieges und die -diesem Zweck dienlichcn Maßnah¬
men. Alles andere kann, sofern hierüber keine Verständigung zu
erzielen ist, zu späterer Frist in Angriff genommen werden , wenn
zwieträchtige Meinungen und Aeußerungen nicht mehr jene uns
schädigenden Wirkungen im Auslands auslösen.

Die Beteiligung des Zentrums , der Nationalliberalen und der
Freisinnigen an der Regierung sollte uns eigentlich davor bewah¬
ren , daß in Zckkuckft bei eins«: Meinungsverschiedenheit zwischen
der Regierung und dem Parlament alsbald wieder das Gerede
von einer Krise ackhebt; immerhin schadet es nichts, wenn einmal
gesagt wird , daß man draußen im Lande , gleichviel Um welche
Parteien es sich haudeite , die ewigen Krisen in Berlin nicht ver¬
stehen konnte; man glaubte , daß viel dringenderes zu tun fei. Und
wenn trotzdem in Zukunft wiederum derartige unliebsame . Aus-
einandersttzuuaen ausbrechen sollten, so würde dies ganz gewiß
nicht zur Hebirng des Ansehens des Reichstags und auch nicht der
Parteien ausfchlagen ! Sachliche, zielbewußtc Arbeit , hinter der
Personen und Parteien zurücktreten, das ist die Forderung unserer
Zeit.

Großadmiral ». Tirpih hat bei seiner Anwesenheit in München
auch eine längere Besprechung mit dem Reichskanzler Graf von
Hettliiig gehabt.

Dauer der zwangsweisen Kriegswirtschaft. In einer Sitzung
der Kreselder Handelskammer hat der Geheime Kommerzienrat
Deußen mitgeteiit , daß an zuständiger Stelle die Absicht bestehe,
die Ausschaltung des freien Handels und die Einrichtung der
Zmangssyrckükatebis zu fünf Jahren bestehen zu lassen. Wie wir
dazu erfahren , -wird von- der -Regierung nach wie vor beabsichtigt,
alle Zwangsmaßnahme » der Kriegswirtschaft nur solange bestehen
zu lassen, wie es die außerorhenklicheir Umstände des Krieges er¬
heischen. Eine FeGfetzung ist der Natur der Sache nach überhaupt

. nicht möglich. Allgemein könnte man höchstens sagen, daß eine
Außerkraftsetzung vor dcr Rohstoffbelchnfstmgaus der neuen Gknte
nach Frieöensschiüß nicht möglich sein werde. Das . wäre ein Min-
d .sttermin . Ein Höchstiermin läßt sich jetzt noch bei feinem Wirt-
schaftszweig foststtzen, und das wird um so weniger möglich sein, sc
länger der Krieg dauert . 'Außerdem liegen die Verhältnisse für die
einzelnen Geichäftszwcige sehr verschieden. Demeittsprechend lvird
sich auch dcr Abbau' verschieden gestalten nnd .in. verschieden raschem
Zeitmaß vor sich gehen. Es ist darum unrichtig, von .einer Absicht
der Regierung p sprechen, für bestimmte Maßnahmen bestimmte
Fristen feftzüsetzckn. fKölck. Ztg .)

helfscrichs Abschied.
Wba Berlin,  14 . November . Nachdem in der Buudesrats-

sitzung vom 13. November der Vertreter Bayerns , Graf Lerchen-
seid, dem aus denr Dienst geschiedenen Stellvertreter des Reichs¬
kanzlers Dr . Helsfevich den Dank und die Anerkennung der ver¬
bündeten Regierungen für sein Wirken ausgesprochen hatte , ver¬
abschiedete sich heute Helffcrich von den Beamten des Reichsamtes
des Innern und des Reichswirtschaflsamtes . Im Bundesratssaale
versammeltett sich hierzu die Staatssekretäre beider Aemter Wall-
raf , Dr . Srhwander , die Vorstackdsbeamten, sämtliche Referenten,
die Vertreter der mittleren Beainten , Kanzieibeamieu und Unter-
beamten , sowie die Vorstände iu'n beiden Aemtern Nachgeordneten
Behörden . Helsferich hieit hierbei folgende Ansprache: „Wenn ich
heule nach so kurzer aber inhaltsschwerer Zeit von Ihnen Abschied
nehme, so lassen Sie mich eines sagen: Trotz aller Kritik, trotz aller
Llnfeindung , die mir in dem von inir geleiteten Amte in so-reichem
Maße zu Teil geworden ist, blicke ich mit Stolz und Befriedigung
auf die mit Ihne » gemeinsam ,geleistete Arbeit . Ich weiß , daß die
lcidenschastssreie, nicht zu täusch eiche innere (beschichte dieses Krie¬
ges, namentlich die Geschichte unserer Kriegswirtschaft , mit helleren
Augen sehen und mit gerechterem Griffel schreiben wird , als heule
unter dem Druck des Tages in,der Erregung des Parteikampfes es
de»- meisten unserer Zeitgenossen möglich ist. Ich arbeitete hier
mit Ihnen nicht für den Tag,- sondern inmitten der Rot des Tages
für die weite Zukcknst. Eine spätere ruhigere Zeit wird nicht ein¬
seitig die Müi '.gel des Pollbringens , sondern auch die Unerhörte
schwere Aufgabe scheu, nicht nur die Rot , die trotz allen Bemühens
Tag für Tag Ereignis wird , sondern auch das viel größere Eiend , 1
das mit Erfolg abgmehrt wurde . Vier Jahre Krieg ! Bier Jahrs
von der Wett abgeschlossen. Nahezu die Halste und die. kräftigere
Hälfte aller Arbeitsfähigen unter den Waffen , die andere Hälfte
zum größeren Teil durch den alle Begrisse übersteigenden Heiß¬
hunger dds Krieges nach Waffen und Material aller Art aufs
äußerste angespannt . Wo bleiben da dic schaffenden Hände zu
dem tägliche» .Bedarf unserer 60 Millionen in der Heimat . Die
straffe Zusammenfassung aller Kräfte , die rücksichtslose Ein¬
schränkung olles zur Not entbehrlichen Verbrauches ist das
zwingende Gebot unserer naiioyalen Wiederherstellung geworden-
Diese Gebote hatte ich mit Ihnen durchführen zu helfen. Wen es
trifft , den schmerzt es, cs find nicht wenige, es trifft viele, es trifft
alle, es trifft nicht immer Einsichtige, Selbstlose , viele Getroffene
sehen nur die Hand , dl? hart o-saßk: sehen -nicht die Notwendig
reiien , die Die Hand regieren , sie sehen mchr,- daß -ihre Lei¬
de» ei» immer .noch bescheidener Preis dafür find, daß für die
Volksgefamchoit Heben,- Kämpfen , -Dafein und- Zu-kun-ft -rnüglich
bleibt . Ich gehe von Ihnen als aufrechter Mann , wie ich kam, in
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!*»>ruhigen Gefühl , daß ich jedermann , ob » reu-nd- öder Gegner,.
und Har in die Augen sehen kann und ich gehe nicht, um r,e

Pnde in den Schoß zu legen, ich werde weiter arbesten , cherier
kämpfen kür unsere große Gemeinfchasl., — Ihm antworiete , rer
Galssekretär des Inner » Wallraf mit zolgenden Ausfuhrimg . n.
"Für das alle Reichsamt des Innern und feine Behörden ist e„
"ne denkwürdige Stunde , die uns in vor bishengen Gemein chast
«°HI zum leisten Male um Sie , hochverehrte Exzellenz, vere mgl.
Ktsatssekretar Schwander und ich empfinden es dabei als emb.be-
°"dere Ehre , daß unsere frühere Stellung unter Ihnen uns heule
^ Recht leiht, den Gefühlen allseiiiger Verehrung und Dantbai-
k" t herzlichen Ausdruck zu geben, und wir beide, me wir uns num
Mehr in der Bürde des Amtes teilen , wichen es zu wurdiSky,
Me Fülle von Arbeit Sie bisher allein trugen und meuterten.
Z °s die feiten umfassende Keunims des wiüschaftftchen Lebens
Was durchdringender Verstand und zwingende Logst und Rede
»ftmögen. das gebest Exzellenz in dem unerchutteilickft .n Vei-
Mest auf die Gegenwart und Zukunft unseres Bottes und B°Ie. -
iandes stets epfcrft endig und unermüdlich und wenn « ie jetztmh»
d°>u Wirbel der Ereignisse von Ihren Aemtern als e.v. au rechter
Mann scheiden, so solgt Ihnen der warmherzige Dank nnftres
Uerlichen Herrn und auch unsere eigene tiefe Erke^ chW auf
Prem neuen Lebensweg . Die gern geübte Pflicht desDcnft ^ er-
Men wir und das Wohl des Vaterlandes meinen wir wenn wir
1>°fftn und vertrauen , daß dieser neue Weg Ihre große Sun
Msch und schaffensfreudig erhalten und Gluck und Sonnenschein
ihn allezeit geleitest möge." Naniens der Beamtenschgft des un-
8Ä«llte,n Reichsamtes des Innern drückte llnterstaatssekretar Dr.
Eikspar in von .Herzen kommenden Worten den Dank und die Ver¬
ehrung aus , die die Beamten des Reichsamtes des Innern dem
scheidenden Chef entgeaenbrachien . Jeder erblickte in ihm m
feiner — mau könne es ohne Uebertreibung sagen — Tag und

folgt wird, und daß jedes Miste! versucht wird , den Ausbau unserer
Luftflotte zu schädigen. Verschiedene mißglückte stnichlgge nr
Fluazengwerken .und technischen Betrieben der Fliegerikuppe be¬
weisest. daß der Feind vor keinem Mittel der Sabotage Miutorah.
-Teind iche Agenten versuchen linier den verschiedenartigsten Masten
Zutritt zu Fliege ranlagen , Flugzeug - und Moiorenfirmen zuMnaen Die Aufmerksamkeit und Wachsamkeit der Vevo

er-
BevMterung,

merksamkeit eines Schuiknaben kann das Bestehen von ^ iiegeran-
lagen retten , die ausschlaggebend für die Versorgung eines großen
Teiles der Front find. Möge sich jeder bewußt sein, daß der ftftegei,
der ohne es zu wollen, die sichere Ruhe eines Bewohners auf Mi'
festen Boden stört, stündlich und minittllch se»> Leben aufs Spiel
johl, um dem Vaterland und seiner Heimat sicheres lind ungestörtes
Leben und Arbeiten zu verbürgen , (zens.) _

neue Zufuhr wird alles wieder in die Reihe und hoMUch mw,
die Köpfe in Ordnung bringen . Man kann nach solchen Ersatz-
rungen aber sicherlich' für eins .garanlierem D̂ nn nwram .rg^ d

werden? dann rennt ganz Schiersteinmnd Umgegend imi• Jom ftert
dieses edle Gefäß für die nächsten b Jahre om. Es ist maMMal
wirklich ein erhebendes Gefühl, Deutscher zu len-..

"'Mranksmk. ""
samten Lebens!

chlcher der^ enwärtigst Lstie; ' der Teltower Kriegswst -schasts-LÄf * in Aussicht acnominell. Das Amt eines

u.

Nacht nicht rastenden Arbeit den Ansporn auch sci'n'r eits dw leß-
Kräfte einzusetzen, uin den gemeinsamen großen Aufgaben ge-

tz-ht zu werden , die dem Reichsamt des Innern obgeKgen und d e
Aeamcen des Reichsamtes wünschten ihrersAks aiifrichstg, daß stcy
d'e reichen Gaben des heute Abschied Nehmenden aus toit m dem
kaiserlichen Handschreiben angedeuteten Wege zum Segen des
^anzen bald von neuem auswirken könnten. _

' le WM«m MlWltk
„ Neben Heer und' Morine , die getreu ihrer Üeberlieftrung zu
^ande und zu Wasser seit nunmehr rnehr als dl er Jahren das
^ullchc Reich gegen eine Wett von Feinden verteidigen haben sich
lyr des Feldzuges die erst im Kriege gelnueyen Luststreit-
k'ststo den traditionellen Hcbctlicfcrnuflcn ihrer Schwesterwaffen
Keubürtig erwiesen und unvergänglichen Rrchnii erworben .. *
Bedeutung der Flieger für die Truppenfuhrung besaß, tiat in vollem
Umfange gleich in den erste» Tagen des AAdzuges mit außer-
"rdenilicher Schärfe hervor . Das ständige Fortschreiten der a.ech-
W, das rastlose Arbeiten unserer Gegner , die genau wie wir die
^devtung der Luslherrschaft erkannt hatten, stellte dw Offiziere

LMstreitkraste und die Ingenieure oer Flugzeugindustrie vor
kägiich wachsende neue Ausgaben. ».>,

Aus den ersten Erfolgen der Erkunduugsflwger entwickelten s m
schneller Folge , den Anforderungen öer _~ ruppt entsprccheuü

u»d den Vorbereitungen der Gegster solgeno, innerhalb der B>>cger-
Ekuppe6)ruvue van Spezialisten fttr Sonderausgaben . -O12 Qi
Um ^nAnde Truppe kann ihren schweren Ausgaben nur ge-
stcht werden, wenn sie das Gefühl Hat, daß die Luft über chr vvi
Heu eigenen Fliegern beherrscht wird . Die beste Truppe wvcd
Moralisch niedergedrückt, wenn sie sich dauernd unter Aufsicht der
iemfclÄ Flieder bewegt, jede ihrer Bewegungen erranni , eht
M Bombenmüifen und Aiaschmengewehr-SingrG^ S
dlleger ungeschützt ausgesetzt ist. Hieraus und aus der 2i0twek!ü>g^
keit, der eigenen Luftaufklärung Bahn zu brechen, ergab sich der
^wang für die Luslstreilkräste, sich die Ueverlegenheit " r der Luft
K erkämpfen. Je mehr der Krieg aus dem Festlanve ln me i-arren
«dchlda des Schützengrabenkrieges gezwungen wird und m Sttl-
tzchgen von Panzer und Belom erstickt, mnsomehr gewiiiiit der
Haiiipf in dem einzigen sreien Element , dos tu [einer jissbeynung
!°k>or Absperrung spottet, cm Bedeuwng . Die Oberherrschaft m
kfr Luft ist mftem'jcheidend für - die.«« Krieg ; fte wirb allem em-
lcheidend sein in der Zukunft . Darum suchen unsere Gegne- etz

bas Völkerring»» seinem Ende enigegengeht, init allen Mitteln
klc Ueberlcaenheit in der Beherrschung der Lust zu erringen.
Haben bisher F .ieqerwerften und Industrie -Anlagen aller Entente-
Staaten nicht ausgereicht, um die deutsche liederlegenheit aus bei
i!uft zu verdrängen , so sollen jetzt mit dem Eintritt Amerikas in
S K.ieq die letzten gewaltigen Versuche unternommen werden
^e Luft von den deutschen Fliegen ', rein zu egen̂ Auch don
»roßte,-! Chaupinisien der Emen !estaa,en ist es tlqr . daß Amerika
'Ml in Betracht kommenden Truppenmasftn aus dem Festlgnde er t
Angreise,i kann, wenn die II-Bovle langst ihre Arbeit getan haben
und die Entente znsammengebrochen ist.

liniere Oberste Heeresleitung ist genau unterrichtet, was wir
"mi den feindlichen Staaten auch mit der UnterstÄtzungAEikas
Ui der Luit ln Zukunst >v erwarten haben . Eine Beunchlimg m>-
'°rer Lu KreitlWe wurde durch dcu Ehcf des « ' " " nlstobes ange-
»rd„et Die'e Vermehrung der Lusistrellkrasie an der ,c. ont stellt
- -Oieie ^ ermeyrim» v» • u jcfet ?d)arj  angespannten

an die Leistungen dec Flüg¬
gen und au die gesamte Em-

In anerkennenswerter Selbst-

Biebrich. .
Hochheim. Wiederum ist ein Hochheimer Kämpfer ausgezeich¬

net worden . Joseph Ruckes,  Unterofsizler im Fe d-Artl .-Regt.
Nr . 63, hat das Eiserne Kreuz erste r Klafft erhalten . — Auch
Leutnant Heger  wurde mit dem Eisernen Kreuz erster K!as,e
ausgezeichnet. Beide sind Mitglieder des hiesigen Sportvereins.

hochheim. Am nächsten Sonntag findcl im Saale des „Franr-
surter Hofes" bei I . Walter ein MUftär -Streichkonzcrl statt, dessen
Ertrag für die Hinterbliebenen - gefallener Krieger bestimmt i,t.
AüsOsührt wird dasselbe von der aus dem Felde beurlaubten
Kapelle des Juf .-Rcgts . Nr . 87. Wir wünschen der Vetanstchckng
recht zahlreichen Besuch. Für ein gut gegeiztes Lokn, ist Sorge
getragen.

* Das Ha us stch1 ach 1 uug ssch iu ei n. Nach den unlängst
in neucrer Fassung herausgcgcffenen Besttmmungen über die .ne-
aeiung des Fcei.chverbrauc!)- behält der .Selbstversorger nach nie
bor Anspruch  aus Belassung ^des aus , Ĥ Wlachtung ^gewon-

Wochenmenge von 800-bis 700 Gramm zu. Die ftichtercn Schweine
werden für die Selbstversorgung mit höheren. Lerbrauchssatzen an-
acrechnet, da einerseits dem höheren Wasiergehali und .Knochen
qehair oer jüngeren Tiere Rechnung getragen werden muß, und au-
dcrscits auch durch diese Regelung auf dir Alipässung de-- Schwmne-
beslandes an die rechtmäßig verfügbaren ttul .ervmraft !,mgeuml
iiierben soll. Bor der Schlackkung hat der Selbstve , ftrger an-
rugcben, für welche Zeit er sich mit den durch die Hausschiachtuiig
gewonnenen Vorräten einrichien will, und erhalt für sich und du
bmi ihm verköstigten Personen an Fleischkarten nur soviel. a!s ihm
nach Abzug dieser Vorräte noch zustehen. Diese^ elbswer,otgung !--
verioden dürfen in keinem Falle die Dauer eines Jahren " d>-r-
ichrcilen. Würden die Vorräte durch die Hausschiachlung zu- groß
werden, so kann der Kstmmunaiverbnnd die Geirehnugung zur
Haussth'lachiung versagen oder die überschießenden Mengen gegen
Bezahlung absordern . Eine Verschärfung gegen den fiuheren Zu¬
stand bedeutet die Destimmuiig, daß das 'Schwein '" ' "k>osteli'>v Mo¬
nate in der Wirtschaft des Selbstversorgtts gehalten .sein mutz,
doch war der köstliche Stoff nicht vollständig verloren .- Eunge ge-
rade vorübergehende Personen , Männlein und WeibleiN, eittwi
ralcki auf den kleinen Sturzbach zu und suchten davon auszustingen,
was f7e konntest. Die eine Frau DieltW eine leere Flafche
j«in eine andere benutzte zum Muffangen sogar,ihre grose Lede,-
urlcke und ein Schaffner der Wiesbadener Straßenbahn !.uns nniste
seine kurze Pause an der dortigen Haltestelle dadurch sehr gut aus,
Lß er mit der hohlen Hand das kostbar- Naß au s.ug und unftr
lautem Wohlbehagen znm Munde fichrre. Das seltsame Straßen
bild das sich in ber Dunkelheit beim trüben Licht zahlreicher Hand--
laternen ab pielle, erregte bei alleir Borübergehenden große
Heiterkeit. Im übrigen ist der Schaden bei den hopen Wempr eifen
sehr erheblich. Er beziffert sich aus nahezu 1000 Mark.

* Wb- Die Reichsbekleiduiigsstelle teilt mit : Äuf Grund einer
Notiz in der „Deuilchstn. onMiop " gMt. -tI  t~
tf' iinna hafe es den Äeinübttngen des Neichsbunbes bems<i)ee
detailttsten-Bcrb'ände gelungen sei. eine zweckmäßige Verftilung
des Nähgarns herbeizuführeu . Ueber die Form der angeblich b^
rciis ersolglen Neuregelung wird nähere Angabe gemacht. Die
'Roliz Ist Im vollen Umfang falsch. Die.Muregelrnrg der Bertellulig
von Nähgarn ist weder auf das Lemuheil des A--chvbunde-> deut¬
scher Texlildetaillisieu-Verbaude zuruckzufuhren, noch, ist du m der'ifntii iniliiffeiite Reaelunn richtig. Richtig allem ist, doch de.

' ^ Auf dem bayerischen Bahnhof Memnmgen wurden ein Im-
figer Stiideirt und eine Schuhfabrilänttn bnbet abgefaftt, ata1  e m
etwa 1000 Mark Lebensmittel nach hier und Pirinascns ausWhte .i
wollteist Unter dem Schmuggelgule, das sie zu Wucherpreiseir beim
Metzgermeister Burkhard iu MiNdelherm eingelaust hat erbesä  -
den' sichu. a. 2 Zcmuer Mehl , i Zentner Fw,sch und Zuckerwar u
Bei einer Haussuchung bei Burkhards der samt 'feiner Tochter r c, -.
haftet wurde , fand man nöch große Mengen Lebensnnstel , u. u. -
auch 389 Pfund König. , ,

Jrcindobcrndorf sTaunus ). Seit Wochen mulden du
Usingen und Wetz er von einer Einbrecherbande heimgesucyt, vi-
überall den Meisbewohnern die schwersten Eigentums,choden zw
fügte. In der Nacht zum Mittwoch gelang es nun , die -Lanbe auf
frischer Tat beim Einbruch in eine Mühle zu überraschen und fest,zu-
nehmen. Es sind vier Frauen , deren Männer teilweis un
stehen und drei Männer , sämtlich aus Vranüoberndor ;. -laß .)u
fiebentöpfiae Bande auch die übrigen Einbrüche stur^ Ufmger- uno
Weülarer Kreise äüsgesührt hat , wurde durch die Kruder
ansgeplauden . Bei einigen der Spitzbuben fand man noa) e. hrv-

L^ urg/ 'bKampsflieger Fritz Ludrvig, ein Sohn des hiesigen
Eisenbahnschmiedes Ludwig, ist bei eineni Nachtfluge "k' !ftsturzr
und bar dabei den Fliegerlod gesunden. Der >mrge Held hatte erst
bei de- jüngsten Beschießung von Dünkirchen hervorragende
Leistungen vollbracht, die ihnr das Flugmeister -Abzeichen c,n-

bX l” Merls , Gerüchte — so schreibt der ,.Maistzer ^Anzeiger" —
durchschwirren seit einigen Tagen wieder die Stadt . Ba .d wird
von einem Sonderfrieden mit Rußland oder mit gesproa-en..
alle möglichen tollen Geschichten von Osteiî ,m!iRden Engländer
erzählt und ein vierter weiß gar den Eintritt Schwedens m uc>
Weltkrieg 'zu verkünden. Es handelt sich hier durchweg:um dum¬
mes Geschwätz, dem. gegenüber man , die Ohren ve. schließen .all.
Zudem scheint es ziemlich in Vergessenheit geraten zu sem. daß
die Verbreitung unwahrer Nachrichten triegsgenchtuch bes.iaft

^Bingen. In der renommierten Weinwirtschast „Zum Swche>-
eck" feierten am Sonntag nach altem Brauch die hiesigen unfz' g-
jähriaon Einwohner ihr 50jähr !ges Lebens,ubllaum . .Lcmeri .ms-
wcrt bei der Feier war , daß die Tei'ncbmer sich sogen konnftn . U
ein so reurcr Wein wie diesmal noch me b.« .einem^dera. gen A..
laß getrunken wurde . Der große Schoppen (' /.a-Literi ftrner Lei
kostet 1.60 Mark , das gleiche Dnanium neuer W^ n lM Marr . .

Kreuznach. Eine kräftige Sprache  führte ein Sftd.
verordneier ftr der Sitzung des Stadiparlaments Ev, meinte-
Warum werden die Zwiebeln nicht zum Erllchoeil .am herau .ge-
ae.benE Es ist eine Schande, daß sich wieder , elende Spetulanten
in der schwersten Zeit des Vaterlandes durch Wucher mit unftrm
Lebensmitteln an der Not des Volkes bereichern wollen . Sw
haften die Zwiebel,i zurück, um sie später zu Wucherpre,sen zu ver¬
kaufen Schon jetzt macht man ein teueres Gewurzpiapara . cu^
kleingeschnittenen 'Zwiebeln . Warum sieht die Regierung dem
allen tatenlos zu? Sie sollte einmal mit eisernem Besen Die,.
Lumpen auc-segen und diese Schmarotzer aufhangen , wie es
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höchsten Anforderungen an d,e -schon >etzt schar, angespannten
^einiaibehörden der Luftstrefttra,te , an die Leistungen dec ftlug-
Kuginbuslrie mit ihren Hilssbeirieben und f
^ehnerlchait des deutschen Reiches. .In auercenneii .-werier S .. -
'vsisieil hat die gesamte deutsche Flugzeugindustrie ohne Rucks,ch.
""i die Möglichkeit der späteren Ausnutzung iw 5 Ö « ;
«« Btrung ihrer Anlagen und Vermehrung ihres p^ sonal
""d Mascliinenitandes trotz der täglich ungünstiger werdenden -oer.

WAS "STK"le die inbuftrieUcn Vetrie . e ^
WjeuMdustrie und jedes einzelne Mitglied öfr ^ | ‘3
^ttrstützen und ihnen dir schwere Ausgabe nach M ^ . S
leichtern Der Inspekteur der Flieger .ruppen richtet seine Rin

die Reaiernngs - und ' Verwaltungsbehörden , an die leitenden
Körp/rschMn unserer großen Städte an ^ Bürgermeister und
^rtsbehorde'n der Städte und Gemeinden ailf dem Lande, an
'Nzelrum Geistlichen und Lehrer , an ftden Mann , der bar n ) ,

'n. seiner Stellung zur Erziehung der Jugend und Aufklm-img
^samten Volkes deizulragen.
.. . Der Stand der Technik bringt es mit sich, daß W Ausbau
^uststreikkräfte nicht ohne e>npji»w.,che Störung
Anwohnerschaft vor sich gehen kann. Wer das• I ) _ ohne
Al-Pserdigen .Automobils auf der Straße gchon hat. - > . ^
Weiteres das Geräusch eines 260- °»er ettong

vorslelleu. Die durch diesen Lärm hc vo 6 rusene Uoi
^ beim Einfliegen der für die Front bestimmten ^ ,f/hvchste ge-

Notiz inijgcteilte Regelung richtig. Ria
^clwsbeTekdunasstelle am, 1. Novernber
des Nähgarns vom 1. Januar M Übertragern lft. ^

»M die Bewirt 'chaftung erfolgen sô t, wrro in Balde mügete lt.
^ie Michsbekleldunasstette kann Anfragen , die aufgrund der fal-
scheu Zeitungsmeldungen an sie über die Verteilung von Rahgcnn
gerichtet werden, nicht beantworten.

»Mehr Rücksicht auf  u n s e re  Ä r i e g 5 b e f (t) a b t g«
t c n. Die gemaltigcn übermenschilcheuLeistungen ' 'stleior heidm-
liaffcn Truppen werden überall m vor Heimat mit Stolz i.nd Be-
ivundenmg gewürdigt und das Wort Dankbarkeit ll ä̂en mns e
Feldgrauen ist in jedermanns Munde . Herder ^be. kann ma .
namentlich in den größeren Städten , täglich oeobachten, daß u -
seren Kriegsbeschädigte», die für die Heium Mben u^ Gesund-
heit aufs Spiel gesetzt und nun mit ihren beschädigte»Aftedmahen
ganz besonders auf Verständnis , Rücksichtnahmefmd . Entgegen-
kommen der Zivilbevölkerung Anspruch haben , vlesiach m M.
Weise begegnet ivird, die allen Regeln des Tairgeftchl-,r.nd Äi-
dos wider p. icht. 21uf Straßenbahnen , in Eisenbahuzugen imd an
ihren Haltestellen erlebt man immer wieder das beschämende Dchou-

Hin-
denburg waüft.

hon

Lst laKe Zött cnif Beförderung warten müssen, auch in überfüllten
Wagen wird ihnen nicht immer ein Sitzplatz srelgemocht. Manch
ordengeschmückteralter Krieger , der ivieder Brot und Rah .ung
nachzehen muß,
Ueb.ersülluug
schossen Wiedma,^ _ ,
schinden Glieder behalten dursten, stellt . .. .■" - Undank ist der Wett Lohn, ist cm Wort , .das

ns ' liebe,•fliegen von brtschastei
rmcibett, wenn die Wmo-

Slmin "Ange ^ Khe läßt sich mchl.ven « wem.
u {* Wotterverhällnisse es fordern . Kein Augll 'W1 ^ A»S'
fOen und dos seiner Beobachter der -yrmwt ŵ hre d,Z»eir und dos feiner löeooaoqw . h:. sie Verbält-
,R.dung in Gefahr bringen , wenn ‘" ^ gbebin!aungen
' 'lle erfordern . Abgesehen von den m ^^n Prui >g -.' wijche i-
'Nße,chenen und zur Frontautzb .ld.m«- » ford-M -n

unter ungünstigen Bedingungen ausgenommenen bürgerlichen ll.a-
tigkcit ohnehin einen schweren Stand haben , das Leben nicht noa,
schwerer zu machen. Jedermann , der sicĥ vielleicht mit der Hast
und dem Zeitmangel entschuldigt, der in größeren Städten allen zut
Arbeitsstätte eilenden Leuten anhastet , sollte doch auch deoenien,
daß ein Lriegsbekchödigier, der durch die mangelnde Rucksittst-
nahme seiner Mistuenschen nicht rechtzeitig mitlommt uno. ft;n>

werdo

isamm-
wenn bei

Schwie-
mg gestellt

M-t- LLMMZZ-
WüLMZWH -KL:

Haupt uschl mehr zu beschäftigen. Demgegenüber
verständliche Ehrevvslicht für alle gelte», den Mtluirgern . die l>>
das Baftrland gekämpft imd geliilen habe», weitestes oitgege ■■
kommen überall da zu zeigen, wo sie im täglichen Kample ums -ra-
fein auf di- Rücksicht ihrer Nebenmeiischen angewiesen l>ud.

Schierflein. Die hiesige Zig. schreibt: Die Salznol , die für
kurze Zeit behoben war , inacht 'unseren Ort z. Zt . wieder unsicher.
Sie ist ein schlagender Beweis dafür , zu welchen peinlichen Ver¬
legenheiten eine offene Dummheit führen kann. Jedes Kind weiß,
daß wir über dev reichsten Salzvorrot der Welt verfügen : und da
wir Salz nicht im entferntesten in solchen Mengen >vie z. -d. Koh¬
len gebrauchen, so wäre an ein Knappwerden dieses Gewürzes tue
git denken gewesen. Gleichwohl: Irgend ein Jdiak gibt das erste
Stichwort au : und svsocl renui aller- und hamslei t. Me -VeriiUiij
iigen ziÄi'.n ine Schultecu und lachen, aber die Kehlsene zeigt ,»ch
spater . Denn als man das eine Pfund , das man notwendiA ge¬
braucht, kaufen ivill, ist nichts mehr vorhanden , weil Hinz »ab
Kunz hcilbzeninerweise ausgekausl und hingelegt haben. Erst eine

doch n« h blichen,' »vcnn erst eimnnl unsere Feldgrauen
lommen. die werden mit manchem abrechnen, wenn ihn nicht sch
vorher der Teufel geholt hat . (Bravo !)

Monsheim (Rhelnh.f. Die vor kurzem hier erbohrte heche
Quelle sprudelt fortgesetzt ergiebiger aus der Eide , fodaß ben-ch-
liale -Hoffnima für ihre dauernde Tätigkeit Vorhände,, ist. ^

LprendiftEN (Kr . Ofsenbach). Der Musikiehrei Artur
Meisst!er̂ aus Frankfurt a . M . ließ sich am Dienstag von einem
Inge überfahren und wurde auf der Stelle gelotet . _
_ 3 >ifsetnefi *rVetraWrnM.

(Nachdruck nerboten.)
Russischer Wirrwarr :. • ^

Nun wankt das große Russenreich, — es kracht in allen Fugen,
— da „neue Männer " Streich auf Streich — die alle Macht zer¬
schlugen. — In Trümmer sank das Zorenlum , — das neue» .Glanz
und neuen Ruhm — sich glaubte zu erwerben , — fenr Haus ze>.°

tCl  Diw R̂eich.' das den Enlentesieg — durch Massen soll! er-
zwingeii, — zerfleischt sich setzt im Bürgerkrieg — m unheilvollem
Ringen . — Die Panik herrscht im PublMm — und einer bringt
beit andern um — im Wechseislreil, im bunte» , — hent oben, mor-

fle!1 Das Heer, das unlängst nach Berlin — der Lr »fsilo,v wollt
führen — schreit: hie Kerenski , hie Lenin — und will nicht mein
marAiieren . — Glaubt sich der Eine sicher fchv" — auf dem, oer-
Misten Zarenthron , - erscheint der Andere mm,ier — und wnf.
ihn wieder runter . ,

Wer heut die alte Flagge hißt . - kommt morgen m Be-
d,'öuqnis , — wer heute noch Minister ist, - sstst morgen ,m Ge¬
fängnis . — Statt Ordnung , Rocht und Sicherheit , — kftrrscht wilde
Zügellosigkeit, — vmköht von grellem Brande , — herrscht A.iorchie
im Lande . .

Der Bürger greift zur Gegenwehr , — er muß sich selbst be¬
schützen; — hier kann, so seufzt er sorgenschwer, — nur noch der
Frieden nützen. — Zwar der (Entente paßt das nicht, — sie wacht
dazu ein bös Gesicht. — schön bringt sie in Bedrängnis — das
nähende Verhängnis . . .. . . ..

Drum deutsches Volk Haft weiter durch — in Eniigteit u, 0
Sjärle , — dann ist geführt von .Hindenburg — das Endziel bald
om Werke. — Schaff rüstig fort , dann folgt der Lohn, - das
übrige besorgen schon— dort draußen deine Streiter —■mit Wucht
und Schneid ! _ _ E r n st H eitei.  ^

Vermischtes.
Dir MWereftistehutig he^n'scntic.stever Sriegsbeschlldixlrr.
Berlin.  Der Abg. Davidsohn hatte vor einiger Zeit eine

Ansrage an den- Reichsianzler wegen der Wiedereinziehung
hoeresentlaffener Kriegsbeschädigter czum Dienst im Jnlande ein
gebrculii und auf eine Anzahl dabei vorgekommener Mißsiande
hingewiesen. Auf diese Anfrage ist jetzt eine schrisNiche Antwort
erteilt worden . Aus dieser geht hervor : Entlassene Kriegsbe¬
schädigte dürfen nicht aus ihren) Heilmkgsprozeß durch Wiederem-
berufung zum Heeresdienst hernusgerissen werden . Verstoße du-
g-gen stehen in, Widerspruch mit den vom Kriegsministerium
jherausaegebeinen Vorschriften. Den betreffenden Dieiiststelleii
werden diese Vorschriften nochmals in Erinnerung gebracht.
Kriegsbeschädigten, die sich iir Erlernung eines „ eugn Berufs be¬
finden Ion » hieraus im Falle ihrer Knegshrauchbarkeit ein An¬
recht auf Freilassung vom Heeresdienst nicht z,-.gebilligt werden.
Hier sind allein die militärischen Vorhättiiisse entscheidend. Die
betreffenden Dienststellen sind erneut darauf hingewiesen worden,
daß Wehrpflichtige, die um 50 Prozent oder mehr ctwerbsunsähia
anerkmiut und entlassen wordeir sind, zu», Heeresdienst und aus
Grund ihrer Wehrpflicht nicht wieder einberufen worden dürfen
(Iftichzeitig ist Afiordnüng geirofsen, daß solche em>a eingeftefxte
Kriegsbeschüdsgie wieder ?>n entlassen sind. Für Reurot, ker
iNrorvonkräicki-) siust in ihrem eigenen gesundheitlichen Inte, -esse

! besondere KesnmmuHeu getroffen worden,



3m Traume schwer verunglückt ist ein <n>f Urlaub bcsinbllcheri
Feldgrauer zu Rrllbach bei Klingenberg a. M. Der dortige
SchmiedemeisterI . Reinhardt, der bisher als Kanonier im Westcn
lämpste, befand sich im Trawne mit Franzosen im heißen Kampfe,
glaubte einen Angriff im Gange und sprang in höchster Erregung
vom Belte auf. Er lief, che ihn seine Angehörigen daran hindern
konnten, zum verschlossenen Fenster, rtß dieses auf und sprang
oon: 2. Stock auf die gepflasterte Dorfstraßc, wo er schr schwer
verlegt liegen blieb. Außer inneren Verletzungen trug der be¬
dauernswerteMann an beide» Beinen mehrfache schwereKnochen-
brüche davon.

Lin Lqnilnardlrektor wegen 21tcin«Sbcs verurteilt. Der
frühere Direktor des Lehrerseminars in Rotenburg a. F., Dr. Karl
Thomas, unterhielt während feiner von 1910—1614 hier währen¬
den! Amtstätigkeit mit der 27jährigci: Präparandenlehrerin Luise
H., obwohl diese mit einem Pfarrniniskandidatcn verlobt war, ein
.ntnnes Liebesverhältnis. Als der Bräutigain davon erfuhr, löste
er das Berlöbnis und schrieb an den Direktor und die Regierung
zu Kassel Briefe mit beleidigendem Jichalt für Thomas. In dem
darob gegen den Kandidaken angestrengten Beieidigungsprozcß
beschworen Thomas lind die Lehrerin, niemals intim miteinander
verkehrt zu haben. Als später zwischen deni inzwischen Pfarrer
gewordenen Kandidaten und der S). wieder eine Annäherung statt-
sand, gestand die legiere ihre Verfehkrmgen und teilte auch der
Kasseler Staatsanwaltschaft mit, daß sic bei der ersten Gerichtsver¬
handlung einen Meineid geschworen habe. Hierauf wurde gegen
Thomas, der inzwischen seines Anrtes entsegt worden ist. irnd die
Lehrerin der Prozeß wegen Meineides anhängig gemacht. Das
Kasseler Schwurgericht beschäftigte sich gestern mit dein in ganz
Kurhessen aufsehenerregendenFalle und verurteilte, da beide'An¬
geklagte völlig geständig waren, %nter Zubilligung mildernder
Umstände, den ehemaligen Seminardirektor ,31t einem Jahr und
die Lehrerin zu neun, Monaten Gefängnis.

Die Italiener cms der Durchfahrt. Von Süden kommt seist Zug
um Zug mit italieni chen Gesangencn, die aus ihrer Reise in die
Gefangenenlager die Stadt Rosenhcim am Inn in Oberbayernpas¬
sieren und beköstigt und entlaust werden. Auch viele hundert Offi¬
ziere, darunter mehrere Generale, mußiei: sich der Reinigung unter¬
ziehen. Die Gefangenen sind zum größten Teil im Stahlhelm, die
wenigsten aber haben Gepäck, so sehr viele haben gar keine Man¬
ns, wahrscheinlich entledigten sie siel- auf der Flucht aller Gepäck¬
stücke. Ihre Freude, den Schrecken des Krieges entronnen zu sein,
ist allgenrein bemerkbar. Die erste Bitte ist nach Zigaretten. An
Tabatmangel haben die Leute in leßter Zeit schr gelitten, die Ver¬
pflegung dagegen war meistens ausreichend. Im Hinterland
herrscht nach ihren Aussagen Mangel ait Brat und Kohle und alles
ist doppelt so letter wie int Frieden. Die Gesangencn kenneir die
Stimmung im Lande ganz genau und alle bestätigen, daß cs im
Lande gärt. Aber nicht der Hunger ist die Hauptursache, saudern
die immer stürmischer werdende Friedenssehnsucht. Zurückhal¬
tender sind die Offiziere, zumeist sehr snnge Leute. Sie erklären,
daß der Vorstoß von ihrer Heeresleitung zwar erwartet worden sei,
aber nicht mit der alles niederrennendcnWucht. Sie und die Sol¬
daten deuten die Niederlage als den Anfang 00m Kriegsende, als
eine neue Jriedcnshofsnung.

Berlin. Nach einem goldhomsternde» Kellner hat man nun
auch einen silberhamsternden Kellner ermistelt und sestgenommen.
Der Kellner Berg war mir einem Mädchen bei verschiedenen Kassen
iir-Warenhäusern und Lichtspieliheale'n erschienen. Er kaufte das
dorr eingcgnngene Silberqcid zu erhöhten Preisen auf. So zahlte
er sür eirr Fünftnarlstück6 Mark in Papier, sür ein Dreimarkstück
3 Mark 50 Pfg . und sür ein Zmeimarkstiick2 Mark 25 Pfg . Al;
seine Begleiterin bei einer Warcnhauslassiercrin wieder mit diesem
'Ansinnen erschien, verfolgte sie ein Kriminalbeamter und nahm sie
lest, als sic mit Berg zusammentraf. Dieser will das Silderqeld
im Austrage eines anderen Mannes aukgetauft haben, der das harte
Gleit* bei seinen Einkäufen benötige, weil die Landleute Papiergeld
nicht gern nehmen.

Stolze Heezem.
Neman nnn Ur . 8 *) K*

(19. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Ich bitte, derartige Redensarten zu unterlassen, Herr Läbbeck- !

In meinem Privatleben bin ich nicht die Sängerin Althof, sondern
die Baronesse Wallbrunn, und die ist nicht gewöhnt, daß man in
einem solchen Ton mir chr spricht!

Wie reizend sic in ihrem Zorn aussah. Und er allein mit
ihr in dieser grünen, duftenden, sonnenwarmen Einsamkeit! Jede
klare lleberlcgung schwand ihm; er stürzte chr zu Füßen, grifs
nach ihrer Hand und preßte seine fieberglühendcu Lippen darauf.

Ach. Ruch, haben Sie doch Erbarmen! stammelte er. Fühlen
Sie denn nicht, wie heiß ich Sie liebe?

Sie sind von Sinnen ! stieß sie hervor, und versuchte, sich von
ihm zu befreien. Lassen Sie mich los, oder ich rufe um Hilfe! Si¬
nussen doch, doch ich Sie verabscheue!

Uno wenn auch — einen Kuß muß ich haben! Er versuchte,
sie fester an sich zu äidjcn; aber in dem Augenblick stich sie ihn von
sich und schlug ihm zweimal mit aller Kraft ins Gesicht, daß er sie
los ließ, zurücklaumelteund Hinsiel. Klaus — Klaus! rief sie
dabei.

Verwirrt sah Lübbecke um sich. Troß ihrer Empörung mußte
Ruth lachen— dieser mit peinlichster Eleganz gekleidete Manu vor
ihr im Sande wirtle zu tonnst)!

Aber ihr Lachen gellte ihm in die Ohren: trieb ihm das Blut
in das fable Gesicht und verwundete ihn tödlicher, als jedes
stöhnende Wort aus Jsnbellas Mundo es vermocht hätte. Er erhob
sich, klopfte den Sand von seinen Kleidern und sagte mit wutver¬
zerrtem Antlitz: Baronesse snllleii bedeuten, daß Sie Grund zur
Dankbarkeit gegen mich baden!

Da tauchte plötzlich Klaus' habe Gestalt vor ihnen auf: Ruth
siog ihm entgegen und schmiegte sich an seine Brust. Lieber
Klaus!

Ricfcst Du nicht, Schwester? Mir-war cs so. Aber Du siehst
st erregt aus — ah, da ist ja auch Herr Löbbecke! Mil fragendetn
Blick sah er ihn an, der etwas vom Pserdekatif und vorheriger Be-
sichtigitng stammelte. Dach Ruch sagte da kurz uitd bestimmt: Bilte,
Klaus, Du verzichtest wohl auf jeden Verkehr mit diesem Herrn,
und zeigst ihm den Weg aus Alchof hinaus. Er hat sich im To»
gegen mich gänzlich vergriffen!

Erkläre deutlicher, Ruih, was vorgefallen ist!
Gar nichts weiter. Klaus, a's was ich Dir schon sagte! Ruth

hütete sich, den Borsall genau zu erzählen, sic wußte, daß Klaus
seine Schwester nicht ungestraft beleidigen ließ. Herr Löbbecke hat
mit mir gesprochen, wie er oicUcidjt gewohnt ist, mit gewissen Da¬
men vom Theater zu sprechen!

Da blitzte es drohend in Klausens Augen auf. Herr, was haben
Sie sich erdreistet! Berlasjen Sic iofnri mein Haus!

Er trat beiseite, wie um Löbbecke an sich vorüber gehen zu
lassen.

In James kochte die Wut. Gehässig stieß er hervor: Sic
haben wirklich nicht nötig, Herr Baron, sich aus dos Recht Ihres
Hauses — dieses Hauses zu berufen! Sie verdanken es einzig
meinem Großmui!

Alle Farbe wich aus des Barons Gesicht. Der Atem stöckle ihm
fast. Was sollte er Schreckliches zu hören bekommen?

Nun ja. snglc James tückisch, wenn ich auf meinen Schein be¬
standen hätten, so säßen Sie hier nichtw stolz ans Althof nnd wiesen
mir, dein rechtmäßigen Herrn, die Türe!

Aengsllich blickte Ruth auf den Bruder, er sah aus , als walle
er sich auf den andern stürzen, der sich scheu vor ihm duckte. Seine
Hände klannnertcn sich so fest um die Reitgerte, daß sie zu zer¬
brechen drohte.

Wenn Sie sich nicht deutlicher erklären, stieß Klaus hervor, so
bcdaure ich. Ihnen nicht glauben zu können! Nach Ihren da¬
maligen Aersichcrungenwar mit der Uebergabc von Birkenseide
alles geregelt.

Ansgcnommcn einen Schuld'chein über 30 000  Mark, den ich
aus Großmut gegen Sie verschwieg. Die Unterschrift Ihres Herrn
Vaters werden Sie doch anerkennen —.

Klaus schnitt ihnz das Wort ab. Mit einem verächtlichen Blick
maß er ihn.. Mein Rechlsanwalt wird morgen das Weitere mit
Ihnen verhandeln: ich habe mit Ihnen nichts zu tun! Komm,
Ruch! Da Herr Löbbecke nicht Anstalten macht, meinem Bcrlangen

nachzukommen, müssen wir wohl das Feld räumen, bis es ihm ge¬
fällig ist. zu gehen!

Er beachtete James Löbbecke nicht mehr nnd entfernte sich mit
Ruth. Durch dieses nichtachtende Verhalten wurde Löbbecke so ge¬
reizt, daß er sinnlos vor Wut ausrief: Diesmal werde'ich nicht
so großmütig sein, Herr „Lumpenbaron", Sie sollen an mich
denken!

Da wandte sich Klaus um und hob die Hand, um chn mit der
Reitgerte ins Gesicht zu schlagen. Doch Ruth hielt ihu zurück. Sie
legte die Hand auf seinen Arm.

Nicht doch, Klaus, warum willst Du Dich — beschmutzen! Er
bezwang sich, atmete einigemale lief auf und sagte dann eiskalt:
Herr Graf Rechberg wird Ihnen morgen das Weitere zu wissen
tun! —

Mit klopfendem Herzen ging Ruth neben dem Bruder her: sie
hatte ihn untcrgefaßt und drückte seine Hand.

Tränen glänzten in ihren Augen. O Gott, hätte ich doch nichts
gesagt!

Aengstigst Du Dich um mich, Schwester? Das hast Du wcrk-
lich nicht nötig. Ich werde dem Burschen einen gehörigen Denk¬
zettel geben, daß ihm weitere Beleidigungen vergehen, sagte er
grimmig. In seiner Stimme härte man, wie furchtbar die Er¬
regung war, die ihn durchbebte, — doppelt, well :ihn diese Stunde
an eine andere erinnerte, in der er schon einmal dieses beschimpfende
Wort gehört hatte. Was mir durch den Kopf geht, ist das Vor¬
handensein ein-s Schuldscheins vom Vater —.

Vielleicht hat er nur gedroht!
Das glaube ich nicht. Er weiß, daß er bei mir damit Nichts

erreicht. So , wie Vater gewirtschastet hat, ist alles möglich!
Woher nun das Geld nehmen? Vielleicht denkt Löbbecke, Du

willst ihn fordern, um womöglich diese Schuld nicht zu bezahlen!
Das soll er nicht denken! Ich werde zum Onkel. Landrat hin-

überreiten, und mit ihm über die Sache sprechen! Sorge dafür,
daß Ellen nichts erfährt!

Und immer wieder durch Dateys Schuld!
(Fortsetzung folgt.)

Wurries Allerlei.
Schwelm. In einem Geschäft bot eine Person im Alter von

28—30 Jahren holländische Schokolade zum Kauf an . Die Probe
war gut und das Geschäft wurde abgeschlossen. Nach kurzer Frist
erschien ein 17jäbriger Bursche, brachte ein Paket und forderte
das Geld. Der Geschäftsmannöffnete das Paket :md fand Gips-

-stangen, die mit einer täuschend ähnlichen holländische!: Packung
umgeben waren. Die Polizei wurde benachrichtigt. Als ein Be¬
amter erschien, flüchtete der Schwindler, wurde aber verfolgt und
sestgenommen: der Verkäufer ist entkommen.

Würzburg. Die Weinberge des bekannten Bürgerspitals er¬
gaben in diesem Herbst 1800'Hektoliter vortrefslichenWeins. Als
höchstes Mostgewicht stellte man 194 Oechsle fest.

unnötiges Blutvergießen zu vermeiden und eine geeignete Stellung
außerhalb Petersburg einzunehmen. In der gleichen Kundgebung
heißt es, in Petersburg herrsche Ruhe. Außer den. Kreuzen
„Awrora", „Sarja ", „Swobodo" und dem Schulschiff„Afrika" seinI
sechs Torpedoboote der Ost.eeflott« in Petersburg augekomm" j
und hätten sich bei der Nikvlaibrücke verankert, von wo sie im M j
falle 'ganz Petersburg beschießen könnten. Nach finnischen ocl‘ 1
rangen hat Kerenski in der Schlacht von Petersburg den kürzer^
gezogen. Eine besondere Rolle scheinen in dem jetzigen Durch'
einander die Kosaken zu spielen. Wie „Djelo Maroda" mitte«><
wird Kiew von den Kosaken beherrscht. Nach einem Telegramm
des „Svenska Dagbalder" aus Haparanda ist der KosakengenerNj
Kaledin in der Nähe von Charkow angekommen. Er har über
Dongebiet den Kriegszustand verhängt. Aus den verschiedenste»
Teilen des Landes werden heftige Kämpfe gemeldet. In Mosst"
sollen am Dienstag allein zweitausend Tote gezählt worden je11’’
doch soll man sich in dieser Stadt schließlich geeinich haben, ^
Koalitionsministerium aus allen sozialistischen Parteien zusammen
zusetzen. Verbürgte Nachrichten treffen noch immer nicht ein,
der Telegraphenverkehr von hier nach Petersburg völlig gestört>st

Berlin,  16 . November. Wie der „Lokal-Anzeiger" von dck
Schweizer Grenze berichtet, meider der „Daily Telegraph"
Petersburg: Die Soldaten des Militärbezirks von Petersburg
verlangten den sofortigen Frieden. In den Vororten von Peters
bürg zeigen sich keine Truppen Kerenskis. — Dagegen meldet
Hcwas aus Petersburg: Mittwoch früh sind in Petersburg dN
Truppen Kerenskis einmarschiert, die zu den Bolschewicki überge-
gangen waren. Bon einem Siege Kerenskis ntc-ldet auch die Hava^
dcpefche nichts.

Oer Tauchbooikrjeg.
Wba Berlin,  16 . November. Neue U-Bootsersolge aus den*

nördlichen Kriegschauplatz, 13 000  Bruttoreglstertonnen. Unter de»
uerfetrften Schiffen befand sich ein großer Dampfer mit Erzladung,
welcher aus einem Geleitzug herausgeschossen wurde.

Der Chef des ALmiralsiobes der Blarine.

Der Frettag-Tagesbeeichk.

Musste Nachrichten.
Berlin,  16 . November.

Laut „Berliner Tageblatt" verlangt die italienische
Hetzpresse  energische Maßregeln gegen die noch hier und da
in Italien zurückgebliebenen Deutschen.  Die wirkliche
Panik, die nicht weggeteugnet werden könne, rühre indessen von
der Massen:!ucht der venetianischen Bevölkerung her, die alle
Städte Italiens überschwemme und den Keim des Entsetzens im
Lande verbreite. Die Lebensmittelversorgung in den oberitalieni¬
schen Städten beginne infolae des Zustroms der Fliicht'linge fick)
zusehends schwierigerzu gestalten.

Der „Vossischen Zeitung" zusolae hat die italienische Regie¬
rung den Präsidenten Wilson um schleunige wirtschaft¬
liche Hilfe  gebeten. Oberst Hause wird von London nach Rom
reisen, um die Zustände in Italien aus eigener Anschauung kennen
zu lernen und dem Präsidenten Bericht zu erstatten.

Ca da r na soll sich doch noch haben bewegen lassen, Italien
in dem Alliierten-Kriegsrat zu vertreten.

Wie verschiedenenBlättern aus London gemeldet wird, soll
die B a r i s e r K 0 n f e r e n z , die am 16, November stattflnden
sollte, wegen der Kabinettskrise in Frankreich auf u n b c st i m m t e
Zeit verschoben  worden sein.

Der Wortlaut der Geheimverträge - Rußlands
mit den Alliierten befand sich englischen Blättermeldungen zufolge
in den von den Bolschewiki Montag besetzten Staatsdruckereien.
Infolgedessen hätten noch am Montag die Boffchaster der Entente
ihre eben erst angeknüpften Beziehungen zu der neuen revolutio¬
nären Regierung abgebrochen und sich auf die Abreise vorbereitet.

Nach der „Financial News " sind in Neuseeland nach den An-
aaben der Regierungsbevollmüchtlatennach England vcrfchiffunqs-
bereit 2 300 000 Hammel und Lämmer. 500 000 Rinderviertel,
140 000 Ballen Wolle und 90 000 Kisten Käse, könnten aber
wegen des  S chi f f s r a u m m a n g e l s nicht befördert
werden.

Cm Kabinett Clemenceau.
Wbna  Paris,  15 . November. Meldung der Agcnce

tzavas. Llemencean hak den Auskrag übernommen, das Ka¬
binett zu bilden.

herve gegen den Kriegsrak,
Wbna Bern,  15 . November, Durch die Ereignisse in Ruß¬

land scheinen die Vorgänge in Italien in der französischen Presse
in die zweite Linie gerückt zu sein. Die Blätter , vor allem der
„Matin", verweisen aus die drohenden Operationen
H ö tze n d 0 r f f s . Herve erklärt in der „Victoire", daß der
jetzige Rückzug der Italiener keineswegs dem Rückzug der Fran¬
zosen nach der Schlacht von Eharlerai gleiche. Die ' italienische
Armee sei materiell, moralisch und zahlenmäßig viel schwerer ge¬
troffen worden, als die französische im August 1914. Herve kriti¬
siert die bisher von der -Entente ergriffenen Maßnahmen, Eine
Diversionsaffensive auf der französischen Front genüge nicht, um
das Unheil von Italien abzuwenden. Die große Schlacht müsse in
Italien angenommen und dortlelbst geschlagen werden. Auch mit
dem interalliierten Kricgsrat ist Herve nicht zufrieden. Man habe
einen Soviet von Generalen eingesetzt, statt einen verantwortlichen
Generalissimus an die Spitze der Armeen von der Nordsee bis zur
Adria zu stellen. Hierin liege das Geheimnis der deutschen Siege.
Er schließt: Welche neue Katastrophe muß wohl noch über die
Entente hcrcinbrechen, um diese Wahrheit ihren Regierungen klar
z:i machen.

Wb Amtlich. Großes Hauptquartier. 16, November,
Westlicher Kriegsschauplatz.

Der Feucrkampf hat sich am frühen Morgen im flandrisch^
Kampfgebiet längs der Ailleite und auf dem östlichen Maasuseü
gesteigert. Französische Abteilungen die im Morgenncbcl über die
Aillelte in unsere Postenl'mie» eindrangen, wurden im Gegenstob
zurückgemorsen.

Tagsüber war die Gefechlstätigkeitbei allen Armeen gerillt
am Abend lebte sie bei Dixmuiden und südlich von Sf. Quentin aus-

Leit dem 9. November verloren unsere Gegner im Luskkamp!
durch Abivehrseuer 24 Flugzeuge; Dizeseldmebel Bückler errang
seinen 26., Leutnant Vongartz seinen 23. Luftsieg.

Oesilicher Kriegsschauplatz.
Nichts Besonderes.

Mazedonische Front.
Westlich vom Ochridasee haben wir Teile der von der: Fralü

zoten geräumten Stellungen besetzt.

Italienische Front.
3m Vordringen nordöstlich von Gallio und zu beiden Seiten

des Brenta-Tales nahmen unsere Truppe:: mehrere höhen'
slellungen der Italiener. Lismon ist in unserem Besitz.

An der unteren Piave hat sich das Artillerieseuer verstärkt.
Nahe am Nleere auf das westliche Afec vorstoßendeungarische

Ableiluugen nahmen 1000 Italiener gefangen.
Der Erste Generalquartiermcisicr: Lndendorsf.

Anzeigen-Tetl.
Am Monlarr , den tS . Stovembee tKl7 . vormittags

11  Uhr . lassen die Gebrüder Ißudjmniut

Wemslkrgs und IDom&t'tgSlüdie
öffentlich bei Müller  versteigern. Auszüge erteilt

334h

tftdgCTmig.
Donnerstag , den 82 November ! « ) ? , nachmitt . 27 , Nb?

lassen Frau Oberstleutnant Ichott verwitwete toller und der minder
jährige Edgar Eber , vertreten durch seinen Vormund, Jusiizrat Dß
Alberri in Wiesbaden in der Gastwirtschaft „Vura Eln cnfelS
zn Hochpeim a M . ihre in den Gemarkungen ckrochheim une
Äostheim gelegenen 334»

Weinberge rmd AxeZLv
nebst dem in Kvchheim gelegenen Gittdbaus , Kirckioasse 34  durlb
öen Unterzeichneten össenitich meistbietend versteigcr>:. Die ÄediirgungH"
können in »reinem Lureau eingeseheir werden.

Kochheima. M, , den 1L November 18l7.

Wbna Rotterdam,  18 . November. Der Parlamentsbe-
rtchterstatter der „Westminfter Gazette" schreibt: Wenn Lloyd
George bei seinen: Beschluß, Paris zum Sitz des .Kriegsraies der
Verbündeten zu machen, bleibe, so sei eine ernste politische Krise
wahrscheinlich. Von den Abgeordnetenwerde bereits über eine neue
politische Kombination gesprochen, I » einem LeStartitcl schreibt
die „Westminfter Gazette", eine Krise lei das letzsts, was ein vcr-
nünftiaer Vaterlandsfreund in dieser Zeit wüistche, aber es gebe
noch schlimmere Dinge, Der Premierminister habe an den Ent¬
scheidungen, die, seit Beginn des Krieges getroffen wurden, einen
übermäßig großen Anteil gehabt. — Die „Times" ist mit der Ant¬
wort Lloyd Georges an Asquith einverstanden, bedauert aber, daß
der einzige Minister, der Lloyd George nach Ravallo begleitete,
Churchill war. Dieser habe sich zwar im Munitionsministerium
als guter Organisatorcrwielen, aber es habe das größte Mißtrauen
erregt, daß er sich jetzt auch in die Sirategic mische.

Or . Ooesseler,
Notar,

Freiwillige Versteigerung.
Montan , den 1». dS. Mts ., mittags 12  lihr >ansa « ge«b'

versteigere ich in .Hochkein: a. M., Wintergasse 13
1 Kleider , und 1 BüelzerskHxaur . 6 Rotzx.
(5 Polster stühl-e, 2 Sessel . 1 «rostet: Spiegel
Goldrahme » rrud andere4 meihr.

Die Sachen bcsinden sich alle in sehr gutem Zustande.

©md ]!$t)c% ieheT.

| Sowntag , s8. Dovemecr , luefnn . 5 Uhr,

Wirrwarr in Rußland.
Wbna Stockholm,  15 , November. Di« letzten Nachrichten

der Presse sprechen wieder mehr sür den Sieg der Bolschewicki in
Petersburg. Nach einem Telegramm aus Haparanda hat Oberst¬
leutnant Murawiew , der Chef des Aerteidigungsgebieics von
Petersburg, eine Llundgebung ausgefcrtigt, in der die Gerüchte von
einem liebergang der Petersburger Truppen zu Kerenski als eine
Lüge dieses letzteren bezeichnet werden und erklärt wird, die Trup¬
pen des freien russischen Volkes hätten Gatschina nur geräumt, um

Soontag , s8. IZovemven, „ackm.
im Saalx „frankfurterl}of“

fpiis
fiiir -teiUKSit

zum BeTtt i der !) interblrsbensn
gsksUensr Krieger

ausgeführt von der aus den, felds
beurlaubten Rapelle des 3n1 -Ratts . Dr. 87

Kaffenpms 75  Mennig.
** * **

Dtjugspttls : n
vringerlohn ; 3
ehn« Lestellge

M  133.

Amtliche?
der Stöbt

Betrifft die Au:
Die Ausgabe von

13, November 1915 gel
vember l, Js, , nachmitl
4, gegen Vorlage der

Jedes Kind erhält
Hochheima. M„ d

Zwecks Erspannrg
Magistrat auf Anord:
Hause die durchgehend
8 Uhr bis nachmittags

Für den Verkehr-:
mittags 8 bis 1 Uhr g

Hock)hei:n a. M„ t

Die Versteigerung
und an der Keesbach
Js, , vormittags 11 Uh

Hochheim«• M,

bi
Im Anschlüsse nn

Z- Nr . 134 dieses Bld:h die Schnipslicht
Die Entlastung des alle
Schuljahres statt. Unc

Kochhelm a, M „ >

Das Ausputzen b
am Donnerstag , den
im Rathaus « vergebe:

Hochheim a. M .,

Don unseren Fe
im Innern Deutschla
nehmen zu können, i
zeug«:: die größte Ur
ein feindliches Flugzi
sches ZugreifeN am is
hüten, Pflicht eines
bei der Festnahme d>

Für das Ergreil
dem hiesigen Regier:
Belohnung bis zum
denen gegebei: werd
dienliche Angaben d
Flugzeuge ennöglich
der nächsten Militär

Die Entscheidun
ihre Verteilung und
Ausschluß des Recht-

Wiesbaden, den

Wird veröffenkl
Hochheima. M,

brireff
Auf Grund de:

rtachnüg über die
Verso rgungsregel uu
und ooin 4. Noveml
der Beiordnung üb
de,: Handel mit Sr
vom 19. Oktober 19
Ausführungsanwei:
dezirks Wiesbaden

Schwc
Schweine -im !

u-uch wenn es sich>
Mitglieder des Bic
der Ausweiskarte
den Kreisfammeb
werden. Wer an
ion Weh verkauft
Macht sich strafbar.
„ Zur Veräußei
über 25 Leg. an ar
genannten bedarf
des Landrates, in
stung wird nur au
fchweine erteilt un

1. für Einlegc
dehnrigung des K
werb vorlegt. D'u
Häuser und ähnlick
uerkösstgenden Pe
Versorgung ihrer
Anstalten und Mi
frtrtlt werden, w
fertigt, z. D. Verc
nickter Jahreszeit.

> 1,1„ft der Besitz d-:
Legebenen:F:ütei
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